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Bekanntmachung.
Auf Grund Des 8 160 Abs. 2 der Reichsoersiche-

rungsordnung u. 8 2 Abs. 2 des Berficherungsgejetzes
lur Angestellte wird der Wert der Sachbezüge für

Bezirk des Königlichen Versicherungs-Amts
Muster der Stadt Biebrich) des Landkreises Wies¬
ede» für den Tag wie folgt festgesetzt:
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f Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien
I X) u nJb an schafft oder mit einem Hund neu UN,Zieht,
' hat denselben -binnen 14 Tagen nach tn  Anscha,-

für,fl bezw. nach dem .Anzüge bei dem Bürger¬
meister anzumcldem RAi geborene Hunde gelten
rach Ablauf von 14 Tagen als cm geschaffte, nach¬
dem sie ausgchörl haben, an der Mutter zu saugen.
Jeder Hund, welcher abgeschafft worden, abhanden,
gekommen oder eingogangcn ist, nruß spätestens in¬
nerhalb der ersten 14 Tage nach dem AMus des
halben Jahres <8 1) innerhalb dessen der Abgang
■»rfolcrt ist, abgemeldet werden, widrrgenfalls die
Steupr , welche' für denselben zu entrichten gewesen
ist, bis einschließlich desjenigen halben Jahres , in
welchem die Abmeldung geschehen, fortgezah.'t wer¬
den muß.

8 o.
Bon der Steuer sind die Besitzer solcher Hunde

frei, die zur Bewachung oder zum Gewerbe unent-

^^ ^Mit d'iescr Maßgabe tritt die Steuarfreiheit ein:
1)  Für Hunde, welche auf einzeln gelegenen Ge¬

höften zur Bewachung gehalten werden.
!,) Für Hirtenhunde, sowie für Hunde, die
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^ Im übrigen erfolgt die Festsetzung anderer
Sachbezüge von Fall zu Fall.
, Die vorstehende Festsetzung tritt am 1. August

J §. in Kraft.
Wiesbaden , den 12. Juli 1921.

Der Vorsitzende des Bcrsicherungs-Amts
für den Landkreis Wiesbaden.
Der Landrat . Schlitt.
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otc reolglich als Ziehhunde - ^
die Frage , ob ein Fall der Steuerfreiheit vorltegl,
entscheidet der Gemeindcvorstand.

8 6. .
Wer sich Durch die Verheimlichung eines 5)Un-

des der Steuer zu entziehen sucht, unterliegt emer
Strafe bis zur Höhe von 30 Mabk.

6 7.
Die Dolizeivorschriiften, 'die auf das Halten

von Hunden bestehen, werden durch vorstehende
Bestimmungen nicht berührt.

8 8. .
Gegenwärtige abgeänderte Ordnung trttt mit

dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Wicker, den 2. Mai 1921.

(L S.) Der Gemeindevorstand:
om. Benin  o, Bürgermeister,
gez. Kaspar Flick Ist.. Schoste-
gez. Josef Anthes,  Schöffe.

Vorstehende Abänderung der Hundesteuerord-
nnng wird von uns ' nach Sitzungsbefchluh vom 30.
Juni 1921 genehmigt.

Wiesbaden, den 9. Juli 1921.
Der Kreisausfchuß des Landkreises Wiesbaden.

(11,. dl.) gez. Schlitt.

Wird veröffentlicht.
Wicker, den 15. Juli 1921.

Der Bürgermeister.
B e n i n o.

^önöeiuno öet9cDmma oora9 Jmii 1895
lielr. Die ADeSllW einet tzMeskem im

Bejitle Det Gemeinde WlSet.
i Die Ordnung vom 9. April 1895, 6ctr . die Er-
, einer Hundesteuer im Bezlr-ke der (4e-
^ >nde Wicker, ist durch Beschluß der Aemetridcver-
^ung vom 30. April 1921 wie folgt abgeandert
worden.

. Wer Hunde hält , die nicht mehr an der Mutter
» », hat für dieselben jährlich eine Steuer m
s-̂ bsährlichen Raten -und zwar in den ersten 14
Mn eines jeden halben Jahres an die Gemeindc-
D zu entrichten. Die Steuer betragt für den
V -n Hund 12 Mark , für den zweiten Hund 25

und für jeden weiteren Hund 50 Mark . Das
Halbjahr erstreckt sich auf die Zelt vom 1. April

5 'Ende September . . ,
Es ist gestaltet, die Steuer für ein Jahr im

^°fau.s zu entrichten. Uebcr die Steuerzahlung ist
^U-cktun,'!g zu erteilen.

8 2.
z. Tür einen Hund, welcher im Laufe eines hal-
> Jahres 18 1) steuerpflichtig imrd, sowie fm
fett steuerpflichtigen Hund, welcher im Laufe eines
Aden Jahres angefchafft worden ist, mutz die volle

für das lausende halbe Jahr binnen 14
vom Beginn der Steuerpflicht an gerechnet,

meröen. . u,
tt}, Wer einen bereits versteuerten Hund erwirbt

mit einem solchen neu anz-icht, oder einen Hund
x!' Stelle eines eingegangenen versteuerten Hundes
,I^ rbt. darf für das laufende halbe Jahr 'die ge
Aste Steuer aus die zu zahlende in Anrechnung
Oiigen

8 3.
tan- ^ ienerrückstände werde» int Wege des Bit

''Ihngs -Jmangsverfahrens beigetrieben-

Nichiamittcher Teil.
VM!?Ler MSkis.

Berlin,  15 . Juli . Die zweite Beratung des
Notetats wird fortgesetzt. .

Minister des Innern D o m >n r ku s . Der Er
laß gegen die Bestätigung kommunistischerBeamten
sei notwendig geworden durch die ^ nungen Ersah-
runaen die mit solchen Beamten m Mitteldeutsch-
tanib gemacht worden seien. Der Minister gibt so¬
dann zu daß bei der Bildung der Freikorps sich
Elemente eingesunden haben, die der Reichs- and
der Staatsregierung schwere 'Sorgen machin. Die
große Masse des oberschlosischen Selbstschutzes habe
sich aber um die Wiederherstellung der Ordnung
sehr verdient gemacht. Auch die Angchorrgen des
Selbstschutzes Oberland hatten HÄdenmuttg denn
Sturm auf den Annaberg eingesetzt. D>- Memung
des Abgeordneten Heilmann , daß der Selbstschutz
setzt überflüssig sei, werde von sehr melen seiner
oberschlesischen Parteifreunde nicht geteilt. Von dem
Plebiszitkommissariat erhoffe er eine tatkräftige
Vertretung der oberschlestfchen Deutschen gegenüber
der Interalliierten Kommission. Der Ermß des
Ministers vom 24. Juli über die Selbsstchutzorgam-
lat onen sei nur ein Ausführungserlatz zur Ver-
fügung der Reichsregierung. Die Angriffe -auf feineMerionalso' itik feien aanz unbegründet . Der an¬
gebliche Rechtsbolfchswisk, den er in P " nzlau zum
Eandrat gemacht habe, ist non meinem verehrten
Amtsvorgänger als Landrat bestätigt worden. (He -

it bei den bürgerlichen Parteien .) S«
7» die an dem bvlfchewistifchen Landrat m Komgs-ÄrNS
KinSruSHeto

Vf,  8b lre politische Betätigung gestattet, aber sie
sollen Äe ^ Formen wahren, die die Autorität des
b ^ KnanNnister Sä misch betont daß er als

. Minister in erster Lime die Interessen
preuhlscher Mmister i ungerechten
Preußens a» ^ Won einer Reichsfeind-

Hühkäollern werde der Landtag rechtzeitig gehört
werden.

Äbg. Lauscher  Mr .) betont, daß seine Par¬
tei die Sozialisten nickt von der Regierung « b-
schließen wollte, sie schlössen sich selbst aus . wenn sie
weitet die Züs'aminenärdcit Mit.dtzk deuttchen Bolk^-
partei verweigern, die doch schließlich äucĥ äus v -
preußische Verfassung geschworen habe . Der Red¬
ner geht dann aus den Reichsschulgefetzentwurfe.n
und erklärt, die Gewissensfreiheit wurde durch «me
Uniformierung der Schule bedroht. Der Emflitß
der Kirche«uf die Schul - würde NichtL« -mer Be¬
schränkung der Lehrfreiheit 'führen. Die Demokra¬
ten müßten sich damit abfiniden, daß die von ihnen
geforderte Einheitsschule nicht zu erreichen sen Der
Äbaeor'dnete schildert dann dre Leiden der Bcvol-
kerung des besetzten.Rheingebiets und des Saarge¬
bietes Der Redner schließt mit einer Mahnung an
die bedrängten Oberjchlefi-r, treu zum deutschen

Valerlande^zu halim ^ ^ Ministerpräsident
Steaerwcckd nehme nur Rücksicht auf die Rechtspar-
teie it, vor .denen er mutlos fapituti-ere. Der 4n )ei-
tcrfdiaft qogev'über aber zeige er halb abfoultisiischc
Neigungen Unter der Deckung der Reichsbank, an
de ên Spitze noch immer die 'Beamtenunfahigkeit
Havenfiem steht, hat sich zum Schaden unserer
Wirtschaft eine wüste Devisenspekulation entwickelt.
Die Wirth 'sche Steuerreform , die endlich den Be¬
sitz erfassen wolle, werde von dem preußischen
Finanzminister nach Möglichkeit gestört. Sein-
Partei protestiere gegen die Sanktionen , aber auch
aeaen die Orgesch und gegen die Bestrebungen, diese
unter anderer Form zu erhalten . Der Regierung
müsse er vorwerfen, das; sie das Volk nicht rcchtzei-
tia über das Recht der Entente auMSklärt hat, srei
über das Schicksal Oberschlesiens zu bestimmen. Der
Abgeordnete Becker gerade habe kein Recht, über
die Machtpolitik der Feinde zu klagen, denn seine
Partei habe während des Krieges die tollsten Annek-
tionssorderungen ausgestellt. .

Aba Riedel (Dem .) memt , daß , wenn die
SoziaDemokralen den Notetat zum Anlaß einer
großen politischen Aktion machen und ihn ablehnen
wollten würden sie dem republikani,chen Gedan¬
ken genau so schaden, wie es die deutschmrttonale
Agitation tun könne. Angesichts der ungerechten
Gewaltpolitik Frankreichs mit feinen Sanktionen
sei es umso bedauerlicher, daß der Appell an eine
Einheitsfront an dem Eha'Uvimsm.ns der Parteien
ebenso scheitere, wie an dem Verhalten der Freunde
des Herrn Heilmann. .

Damit sckließt die Debatte. Die einzelnen Etats
werden genehmigt. Sämtliche Anträge der Sozial¬
demokraten werden abgelohnt. Die Anträge der
Deutschen Boikspartei auf Aushebung der Sanktio¬
nen werden angenommen . Es folg! daraus sofort
die dritte Lesung des Noi- tals , der damit endgiwg
genehmigt wird. „ . . - .

Berlin . 16. Juli . Der preußische Landtag hat
gestern nach einer den ganzen Tag in Anspruch
nehmenden Sitzung den 'Jtotctat gegen die Stimmen
der beiden sozialdemokratischen Parteien und der
Kommunisten angenommen. Damit  ist , wie die
Morgenbiätier betonen, der Versuch der
Sozialdemokraten , das . Kabinett
S t e g ° r w a l d vor Beginn der Sommer
scri 'cn des Landtages zur Demission
zu bringen , gescheitert.

durch Organisation , durch eine gerechte Gesetzgebung
arid Abwehr gesetzlicher Beschränkungen durch ge¬
meinsame Bekämpfung von
pichen Konkurrenzneides und durch sachgemäße Be¬
handlung öffentlicher Lieferungen.

»s -iiiiii
Die Beamten im besetzten Gebiet.

. Die Abgg. Dr . Schwerins , Schilling, Merx und
Dr. Lauscher haben, folgende Anfrage an die Staats-
re-gierun-g igerirf)tet: Die Wirkung l>er jog. 'Sank-
ticmen hat im besetzten Gebiet unter anderen schwe¬
ren Schädigungen auch die Folge gehabt, daß sich
die Inlandspreise immer mehr de» Weltmarrtspre,-
fen .angleichen. Unter diesen Verhältnissen ist die
Notlage der Festbesoldeten in rascher Steigerung
beariffen. lim den leidenden Bcamlen , insbeson¬
dere solchen mit größerer Kinderzahl zu helfen, ist
eine wesentliche Erhöhung der Ausgleichs- und
iKinderzulage eine gebieterische Notmendigkeir, tue
für alle Besoldungsgruppen prozentual g eichmatzlg
bleiben müssen. Ist die Staatsregierung bereit, der
steigenden Not der Beamten des besetzten Gebietes,
deren Ausnahmestellung sie bereits durch Gewährung
der freilich heute .ganz ungenügenden Befahungs-
zulage anerkannte , in dem vorgeschlagenen ^-mne
abzuhelfen?

tiandweckerlag.
Am 10. Juli fand in Stuttgart  ein zahl¬

reich besuchter Handiverkertag der Deutschen Demo-
'kratischcn Handwerker Süddeulschlar.ds statt. Rach
einleitenden Referaten von Handwerker-Abgeordne¬
ten wurde einstimmig folgende Entschließung ange-
nommen: „Der Deutsch-Demokratische Handwcrkcr-
lag erklärt : 1. Die Abschaffung der Zwangswirt-
lchakt für das Bailhandwerk ist im Interesse des ge¬
samten Handwerks und der Allgemeinheit ge.egen.
2.  Die schleunige Aushebung aller .kostspieligenund
hemmenden Kriegsgesellschaftenist geboten. <j._ Ser
Handwerkerstand bedarf der Organisation auch dmch
-K-M «llunq der notwendigen Solddantat im Woge
der 'Gesetzgebung. 4. Zur Heranbildung eines gc-
lunden HaMverkernachmuchses ist die Ermög¬
lichung zweckmäßiger Lehrlingsausbildung durch
Meisterlehrer unerläßlich. 5. Die Kommuna .iste-
rung und Sozialisierung lebensfähiger .yaurwerks-
aebii' le verstößt gegen das Staatswohl . 6. Die
Stcuerbelastung muß die Lage des Handwerks be¬
rücksichtigen. 1.  Das Handwerk ist wie die Land-
wirtschaft' der natürliche Mittelstand . Seine Existenz-
mäglichkeit ist im Staaisinteresse zu starke» und zu
,sichern durch- Seibsthilse, durch SelbsterziehuM.

Die Brot - und Getreideversorgung.
Berlin  Das neue Wirtschaftsjahr , das am

15. August beginnt, bringt bekannttich eine teilwe,fck
Aufhebung der Zwangswirtschaft sur Brot und
Getreide.  Die Zwangswirtschaft bleibt insofern
durck die Umlage aufrecht erhallen , als ein  Im
der Ernte zur 'Sicherstellung des Mindestbedsrie-
der Bevölkerung zur Zwangsabllefsrung gelang-
Die Brotkarte bleibt  oementsprechend wie
bisher bestehen.  Die darauf zur Verteilung ge¬
langenden Mengen bleiben ebenfalls d»e gleuhen
wie bisher. Durch den Fortfall der Reichsuischussk
wird sich allerdings der Brotpreis erheblich ver¬
lern Eine genaue Preisfestsetzung ist zwar noch
nicht aetrossen: der neue, von der Reichsgetreid- -
stelle in Vorschlag gebrachte MehlpreiS -st aber o
hock, daß man nach vorsichtiger Berechnung 7 b' -,
7.50 Mark für das Markenbrot wurde zahlen

rtwJfle». Schätzungen, die für die diesjährige
Ernte vorliegen, wird etwa der sechste Teil genugen,-
um die Sicherstellung des Bedarfes an Markenbrm
zu gewährleisten. Die Reichsgetreidestelle wird
außerdem nach wie vor diese Borralr durch Ankauz
von Auslandsmehl ergänzen. Der Rest der Ernte
ist von jeder staatlichen Bewirtschaftung fra ._ Es
wird also neben dem Kartenbrot genug markenfreies
Brot und Mehl geben, lieber den Preis dieser von
Zwanasbewirtschaftung unberührten Erzeugnisse
laßt sich noch keine Angabe machen Er wird sich
nach den Grundsätzen des freien Handels regulieren.
Eine amtliche Preisfestsetzung erfolgt keinesfalls.

Das Glück im Kriege.
Im Schlußabfatz eines Aufsatzes des ehemaligen

Chefs des Stellvertretenden Generalstabes General
Freiherrn v. Freytag -Loringhoven in der ..Deut¬
schen Revue" über „Das Glück im Kriege fuhrt der
Verfasser folgendes aus : .

„Soll das Glück im Kriege von Dauer sein, so
muß im Volke das richtige Verständnis für Macyr-
fragen herrschen. Dem deutschen Volke hat es ge¬
fehlt, und so wurde der Krieg ihm cm verlorener
trotz des Sieges in zahllosen Schlachten. Gewiß »st
es nicht immer glücklich geführt worden . Zft
manchem Fehler der Politik gesellten sich olche m>l>-
täri cher Natur , so vor allem im Marnefeldzug . ® c
inb im Osten viel zu weit gegangen und gelangten

dadurch zu einer Ueberipannung unserer 5irc>fte.
Auch 1918 ist die Führung im Westen
nicht im  m er  e i n w a n b \ t  e i 6?  w es  e n.
Fehler der Führung und Schwachen des Volks--
charakters aber treten zurück gegen die ungeheuren
Leistungen, die von den Mittelmächten^ m diesem
Ringen vollbracht worden sind. Sie sind schließstch
der 'Uebermacht an Menschenzohl und Material fast
des gesamten Planeten und dessen wirtschaftlichen
Kräften erlegen. Einen so ungleichen, vier Jahre
hindurch gesührlen Kampf ha! die Wettgeschichte bis¬
her noch nicht gesehen, und dabei hat, wie Marseyatt
French im Jahre 1920 äußerte , „manchmal der
Ausgang am seidenen Faden gehangen, manchmal
ist die Rettung für die Entente noch am letzten
Augenblick gekommen." Das deutsche Volksheer.
Führer wie Mannschaften, kann jedenfalls vormein
Urteil seiner Feinde bestehen. Das Urteil des Fein¬
des ist, wenn auch widerwillig, gerechter als das
vieler Deutscher, die noch immer nicht einseyett
wollen, daß es inmitten großen nationalen Unglücks
nichts Unwürdigeres gibt als Selbstbezichtigungen.

Französische Bestellung von Holzhäusern.
dz Berlin,  15 . Juli . Die Verhandlungen

zwischen der deutschen und der französischenRegie¬
rung über die Lieferung von Holzhäusern für
Nordfrantreich führten zur Bestellung von 66
Probe Häusern mit 8 7 Wohnungen.  Die
Häuser tollen mit größter Beschleunigung vergeben
und in den zerstörten Gebieten aufgestellt werden.
Es handelt sich um folgende Konstruktionen: 1.
Häuser mit gemischter Bauweise (Außenwand aus
Holz, Innenwand aus übertünchten Gypsplatten)
und zwar 4 Doppelhäuser und 5 Einzelhäuser vom
Typ 1 (Arbeiterwohnungen ), 3 Doppelhäuser und
6 Einzelhäuser vom Typ 2 (Meisterwohnungen)
und 9 Einzelhäuser vom Typ 3 (Bcamtenwoh-
nungen), zusammen 27 Häuser mit 34 Wohnungen.
2. Häuser gemischter Bauweise, Holzgerippe (Außen¬
wand aus Zementplatten , Innenwand aus mit
Kalkputz versehenen übertünchten Gypsplatten ) und
zwar 2 Doppelhäuser und 2 Einzelhäuser vom
Typ 1, 2 Doppelhäuser und 6 Einzelhäuser vom
Typ 2 und drei Einzelhäuser vom Typ 3, zusammen
15 Häuser mit 19 Wohnungen ; 24 Holzhäuser, und
zwar 10 Doppelhäuser vom Typ 1, 10 Doppelhäuser
vom Typ 2 und 4 Einzelhäuser vom Ty 3 mit zu¬
sammen 34 Wohnungen.

MASSsch SW WUMWMk.
Mi ! dem 15. September tritt ein neues Reichs¬

gesetz über die Besteuerung jeglichen Vergnügens
în Kraft , das alle möglichen Vergnügungen trifft.
Steuerfrei bleiben nur Leierkasten und Spieldosen.
Wo die Gemeinden nicht mit Genehmigung dep



Landesregierungen Pauschsieuern erlassen, . gelten
folgende Bestimmungen : Grundsätzlich sind alle Ver¬
gnügungen steuerpflichtig, die mit Wettbetrieben,
Totalisatoren und Tänzen verbunden sind. Wohl¬
tätigkeitsveranstaltungen mit Tanz fallen auch
unter die Bezeichnung Vergnügung . Die Steuer
wird auf die Einzelkarte erhoben, die mit dem Auf¬
druck des Eintrittsgeldes versehen sein muß . Die
Steuer beträgt  bei Karten bis einschließlich
3 Mark 10 v. H., bis 5 Mark 15 v. S)., bis 10 Mark
20 v. $)., über 10 Mark 25 v. H. Wenn bei Ver¬
anstaltungen der künstlerische oder der volkstümliche
Charakter überwiegt , kann eine Ermäßigung
bis zur Hälfte  der Steuer emtreten , aber nur
dann, wenn nicht geraucht wird  und
Speisen und Getränke gegen Entgelt verabfolgt wer¬
den. Solche Darbietungen sind Vorführungen von
Licht- und Schattenbildern , Ballette , Konzerte,
Vorträge  und Vorlesungen, Tanzdarbietungen,
Puppen - und Marionettentheater . Auch wenn Ein¬
trittskarten billiger abgegeben werden, als der auf¬
gedruckte Preis aufweist, ist die Steuer für den
vollen Betrag zu zahlen, desgleichen der erhöhte
Preis , wenn für die Karte mehr bezahlt worden ist,
als sie tatsächlich nach dem Aufdruck wert ist. Der
Unternehmer  hat für jede Veranstaltung einen
besonderen Nachweis zu liefern und die nicht aus¬
gegebenen Karte, ! 3 Monate lang aufzubewahren
Die Eintrittskarten sind vom Publikum aufzuhebcn
und Steuerreoisoren auf Verlangen während der
Borführung vorzuzeigen. Veranstaltungen , bei
denen die Pauschsteuer nach der Größe des Raumes
festgestellt wird, erfahren eine besondere Staffelung
in der Steuer , die mit 50 Quadratmeter und einem
Satz von 8 Mark für Lichtbild-, Theater -, Konzert
und Vortragsvorführungen , 20 Mark für Tanzlust¬
barkeiten, Varietees und dergleichen beginnt und
steigt bei 100 Quadratmeter auf 16 und 30 Mark
bei 200 Quadratmeter auf 30 und 50, bei 300 Qua¬
dratmeter auf 45 und 60, bei 400 Quadratmeter auf
60 und 75 und für jede weiteren 280 Quadratmeter
um 20 und 25 Mark . Für jede besondere
Vorführung  im gleichen Raum am gleichen
Tage wird diese Steuer erhoben, bei fortlaufender
Aufeinanderfolge gilt der angefangene Zeitraum
von drei Stunden als eine Veranstaltung . K ü n ft
lerisch hochstehende Darbietungen
werden mit 10 v. H. des Bruttoertrages besteuert.
Die Entscheidung, ob es sich um eine derartige Ver¬
anstaltung handelt, fällt die Landesregie¬
rung  oder die von ihr beauftragte Behörde . Die
Gemeinden  können in Cinzelfällen die Steuer
teilweise oder ganz erlassen oder selbst erstatten
Diese Fälle sollen aber nach der Vorschrift der Be
stimmung nur ganz besondere Fälle bleiben.

Der Hansa-Bund zum neuen Steuerprogramm
Gegenüber vielfachen Anfragen seiner Mitglieder
teilt der Hansa-Bund uns mit, daß das Präsidium
bisher zum Steuerprogramm der Regierung Dr.
Wirth noch keine Stellung genommen hat und keine
Stellung nehmen konnte, weil die Steuervorlagen
vor Anfang September nicht zu erwarten find. Da
auch der vom Reichstag zu bestimmende besondere
Steuerausschuß , nach dem Hansa-Bund gewordenen
Informationen , erst im Herbst zusammengestellt
wird , beschränkt sich der Hansa-Bund darauf , die Mei
nungen und Ansichten der von ihm vertretenen Wirt
schaftskreife zu den Steuerfragen zu sammeln, um
an Hand dieses Materials später die Vorlagen der
Regierung eingehend zu prüfen und eventuell ent
sprechende Gegenvorschläge zu machen. Nach dem
neuen Programm des Hanfa-Bundes wird dieser
gerade den Steuerfragen die allergrößte Aufmerksam
keit widmen, und das Steuerprogramm der Regie
rung in dem Umfange unterstützen, als es mit den
Interessen von Handel, Gewerbe und Industrie ver¬
einbar ist.

Berlin . Der zurzeit hier weilende Dichter Ger
hard Haupt mann erhielt  einen telegraphi
scheu Aufruf Maxim Gorkis,  in welchem
er darauf hinweist, daß das russische Volk durch den
Krieg und die Revolution erschöpft ist, und daß in¬
folge einer Mißernte Millionen der Hungertod
droht. Er bittet aufs dringendste, dem russischen
Volke mit Brot und Medikamenten zu helfen, und
hofft, daß die Kulturmenschen Europas und Ameri¬
kas die tragische Lage des Volkes verstehen werden.

MWeilkn.
Berlin,  16 . Juli . Heute nachmittag besuchte

der französische Botschafter Laurent
den Minister des Auswärtigen Dr.
Rosen,  um ihm im Namen seiner Regierung
folgende Eröffnungen zu machen:

Die sehr bestimmten und eingehenden Berichte
des Generals Lerond und die dringenden Mit
teilungen der polnischen Regierung lassen keinen
Zweifel über den infolge des Verhaltens der Deut
schen immer drohender werdenden Charakter der
Lage in Oberschlesien, und zwar wegen der Nichtab¬
lieferung der Waffen, wegen der Ausrechterhaltung
der deutschen Banden im Abstimmungsgebiet selbst
oder an seinen Grenzen und wegen der Gefahr
einer gewaltsamen Aktion in Oberfchlesien, fei es
vor der Mitteilung einer Entscheidung der Mächte
oder sei es unmittelbar danach, wenn Deutschland
nicht voll befriedigt wird . Die ungeheuerlichen
Aeußerungen und unmittelbaren Herausforderungen
des Generals Höfer bestätigen die Schwere des in
Oberschlesiensich vorbereitenden Angriffs . In dem
Abstimmungsgebiet selbst mehren sich die deutschen
Attentate , die besonders gegen die französischen
Truppen und Beamte gerichtet sind. Die Lage wird
immer beunruhigender . Am 4. Juli wurde Major
Montalegre meuchlings in Beuthen ermordet . Am
8. Juli wurde in Ratibor ein Adjutant des französi¬
schen Kontrolleurs in seinem Hotel angegriffen und

konnte sich nur dadurch retten , daß er sich in seinem
Zimmer verbarrikadierte . Am 12. Juli wurde der
ranzösische Hauptmann Lux in seinem Hause von
einer Anzahl bewaffneter Männer angegriffen . In
Oppeln wurde Leutnant Duval mit einem Dolch be¬
droht ; er konnte sich aber, ohne verwundet zu wer¬
den, losmachen. Eine Bombe wurde in der Nähe
eines Hotels geworfen. Ein französischer Beamter,
der als Untersuchungsrichter fungiert , Schädlin,
wurde angefallen, seiner Brieftasche und seiner Pa¬
piere beraubt und heftig verprügelt , ohne daß die
Polizei einschreiten wollte.

Die häufige Wiederholung dieser Attentate ist
bezeichnend. Bei den Verhaftungen ergab sich, daß
die Urheber dieser Verbrechen Mitglieder von Frei¬
korps find, die nicht zu diesem Gebiet gehören . Die
Selbstschutzformationen find nicht entwaffnet und
nur zum Schein beurlaubt worden. Es ist feftge-
tellt worden, daß von den 40 000 Mann nur 10 000

Mann aus dem Gebiet selber stammten . Weitere
10 000 sind in Gruppen verteilt im Gebiet versteckt.
Von den 20 000 Mann , die abtransportiert wurden,
ist der größte Teil in Mittel - und Niederschlesienge¬
blieben. Die Studenten sind in ihre Heimatsorte
zurückgeschickt, sind aber bereit, auf den ersten Ruf
hin wieder herbeizueilen : ein Teil von ihnen wurde
nur für einige Tage in Urlaub geschickt. So bleiben
die deutschen Banden Gewehr bei Fuß , sei es in dem
Abstimmungsgebiet, fei es an seinen Grenzen . Die
Stämme dieser Bataillone , die zur Bildung der
Armee dienen, wurden nicht aufgelöst, sondern wer¬
den fortwährend vermehrt . Das Kommando bleibt
am Platz ; General Höfer ist in Brieg . Die Waffen
wurden den Kontrolloffizieren nicht übergeben , die
nur auf 250 Gewehre und unbrauchbares Ma¬
schinengewehr Hand legen können, während 20 000
Mann mit modernen Waffen versehen waren . Auf
diese Weise behalten die Selbstschutzorganisationen
ihre Waffen, halten ihre Bestände aufrecht und sind
bereit, auf das erste Zeichen hin einzugreisen. Die
Verantwortlichkeit der Regierung bleibt ebenso wie
bisher voll bestehen, weil sie die Rekrutierung , den
Transport und die Bewaffnung der Selbstschutz¬
truppen sowie ihre Zusammenziehung und ihren
Fortbestand in Oberschlesien duldet.

Unter diesen Umständen kann angesichts des
Druckes der deutschen Bedrohung die französische
Regierung nicht daran denken — sie ist überzeugt,
daß die 'Alliierten ebenso wenig daran denken —,
nach einer oberflächlichen Prüfung von einigen
Tagen durch eine Sachverständigenkommission eine
endgültige Entscheidung in der oberschlesischen Frage
zu treffen, die unmittelbar den Angriff einer wirk¬
lichen,, aus Aufständischen gebildeten deutschen Ar¬
mee Hervorrufen und ohne Zweifel durch eine Ab¬
wehraktion der Polen beantwortet werden würde.
Die verbündeten Regierungen würden sich dann in
die Kriegsereignisse hineingezogen sehen. Sie wür¬
den es nämlich nicht zulassen können, daß der Ver¬
trag von Versailles verletzt und ihre Entscheidung
mißachtet wird . Die französische Regierung , die aus
Wunsch ihrer Verbündeten durch die Zahl der Trup¬
pen und Beamten , die sie nach Oberschlesien entsandt
hat, und durch den Vorsitz in erster Linie die Ver¬
antwortung trägt , hat mit Rücksicht auf die schwere
deutsche Bedrohung Vorkehrungen getroffen, um
unverzüglich eine Division zur Verstärkung nach
Oberschlesien zu senden, um die Ordnung aufrecht
zu erhalten und der drohenden Gefahr zu begegnen.

Im Anschluß an diese Eröffnungen stellte der
französische Botschafter an die deutsche Regierung
folgende Forderungen:

1. Es wird von Deutschland jede Maßregel ver¬
langt , die notwendig ist, um die Selbstschutz- und
Freikorps -Organisationen zu entwaffnen , aufzu¬
lösen und von der Grenze Oberschlesiens zu ent¬
fernen . 2. Deutschland wird aufgefordert , alle not¬
wendigen Maßregeln zu treffen, damit die Entschei¬
dungen der alliierten Mächte und die Ausführung
des Friedensvertrages in Oberschlesien keinen
Widerstand finden. 3. Deutschland hat alle Maß¬
regeln zu treffen für eine schnelle Beförderung der
Verstärkungen, die eventuell nach Oberschlesien ge¬
sandt werden sollen.

Der Minister des Aeußern  hat bei Ent¬
gegennahme dieses Schrittes des französischen Bot
schasters sofort mit großem Nachdruck darauf auf¬
merksam gemacht, daß schon seit Wochen — und
namentlich seit der sogenannten Säuberungsaktion
— ähnliche und noch viel schärfere Klagen täglich
und stündlich von deutscher Seite «in Oberschlesien
erhoben werden . Dr . Rosen hat den französischen
Botschafter auch daran erinnert , daß er schon vor
Beginn der Säuberungsaktion die Zweifel des deut¬
schen Kabinetts an deren Wirksamkeit unzweideutig
zum Ausdruck gebracht und als die Ueberzeugung
der Reichsregierung ausgesprochen habe, daß die
polnischen Insurgenten nur äußerlich entwaffnet
seien, in Wirklichkeit aber im Lande verblieben
und dort ihre terroristische Tätigkeit weiter ausüben
würden . Am 7. Juli hat der Affinster des Aeußern
ferner dem französischen Botschafter durch die Katto-
witzer GroßindustriAlen Mitteilungen machen lassen,
durch die die Richtigkeit dieser Voraussage bestätigt
wurde. Diese Mitteilungen eines Kattowitzer
Augenzeugen, von denen die französische Regierung
Kenntnis hat, enthielten tatsächlich Angaben
darüber, daß nur die polnischen Regulären und ein
Teil der Haller-Soldaten über die Grenze abtrans¬
portiert feien und zwar um jenseits weiter ausge¬
bildet und zu Stammformationen für den vierten
polnischen Aufstand zusammengefaßt zu werden;
daß die Waffen nicht abgeliefert , sondern versteckt
und, um gegen Beschädigung durch Nässe geschützt
zu sein, zum Teil in eigens dazu hergestellten Zink¬
kisten vergraben seien; daß Plünderungen und Ver¬
schleppungen nach wie vor stattfänden und daß die
Organisation der Insurgenten voll bestehen geblie¬

ben sei. Durch die Amnestie, die sogar Herrn Kor-
fanty den Verbleib in Oberschlesicn ermögliche, sei
hierzu jede gewünschte Erleichterung geboten.

Nach diesen vorläufigen Erwiderungen behielt
sich der Minister des Aeußern die endgültige Stel¬
lungnahme der deutschen Regierung auf Grund ein¬
gehender Prüfung aller in der Eröffnung des fran¬
zösischen Botschafters enthaltenen Punkte vor.

!W

Kim MWlBe beim MAlmler.
Berlin,  16 . Juli . Heute nachmittag um 1

Uhr empfing der Reichskanzler die Herren des vor¬
bereitenden Ausschusses für die am Vorabend ver¬
anstaltete Kundgebung für Oberschlesien in der Phil¬
harmonie und die Redner , die sich für die Kund¬
gebung zur Verfügung gestellt hatten , darunter
Adolf v. Harnack und Gerhart Hauptmann . Pro¬
fessor Harnack übergab die Resolution der Versamm¬
lung dem Kanzler mit der bewegten Bitte , in der
politischen Arbeit , für die Rettung Oberschlesiens
nicht zu ermüden und, wie bisher, alle Kräfte daran
zufetzcn, damit nicht dem Reiche, dem deutscher!
Volkstum und der deutschen Kultur durch Ent
reißung Oberschlesiens die letzte, tödliche Wunde zu
gefügt werde. Der Reichskanzler nahm die Reso¬
lution mit Dank entgegen und versicherte namens
der Reichsregierung , daß er nichts unterlassen habe
und nichts unterlassen werde, um auf die Enffchei-
dung über Oberschlesien, die der Friedensvertrag in
die Hände sremder Mächte gelegt habe, im Interesse
des deutschen Rechts, wie der deuffchen Zukunft und
zum Wohl Oberschlesiens einzuwirken. In einer
Aussprache, die sich an die Ueberreichung der Re¬
solution anschloß, beteiligten sich entsprechend dem
interparteilichen Charakter der Veranstaltung auch
Politiker , die den Regierungsparteien nicht ange¬
hören.

Asm (SM des neuen mm«
der MMMnUtaliffflen Mel.

Berlin.  Der „V o r w ä r t s" veröffentlicht
den Entwurf des neuen Programms der sozialdemo¬
kratischen Partei Deuffchlands, der dem Parteitag in
Görlitz im September zur Beschlußfassung unter¬
breitet werden soll. Das Programm gibt einleitend
eine Darstellung des Zieles der Partei , die Ueber-
windung des kapitalistischenWirtschaftssystems durch
eine die Wohlfahrt aller Gesellfchaftsmitglieder
sichernde sozialistische Gemeinwirffchaft. Unerläßlich
hierzu sei die entschiedenste Förderung des Genossen¬
schaftswesens und der wirtschaftlichen und politischen
Widerstandsorganisationen der arbeitenden Klasse
des Volkes, ferner die Festigung der deuffchen Repu¬
blik, die Demokratisierung aller staatlichen Einrich¬
tungen und entschlossener Widerstand gegen jeden
Versuch zur Wiederaufrichtung des alten Obrigkeits¬
staates oder einer neuen Mtnderheitsherrfchaft . Im
Interesse aller Kulturvölker sei die Revision des Ge¬
waltfriedens van Versailles im Sinne wirtschaftlicher
Erleichterung und nationaler Selbstbestimmung ge¬
boten. Die Lebensrechte unseres Volkes wie aller
anderen Völker feien zu schützen durch eine inter¬
nationale Rechtsordnung , die getragen ist von einem
alle Völker, die gleichberechtigte Mitglieder find, um¬
spannenden wirklichen Völkerbund. Ihr zur Seite
aber müsse gehen eine internationale Verbindung
und eine internationale Aktion der werktätigen Be>
völkerung aller Länder , vor allem der politisch und
wirtschaftlich organisierten Arbeiter . Von diesen
grundsätzlichen Anschauungen ausgehend, werden
unter den Ueberfchriften „Wirtschaftspolitische For
derungen", „Agrarfragen ", „Finanzen ", „Vor
fassung", „Verwaltung ", Kommunalpolitik", „So¬
zialpolitik", „Gesundheitspflege", „Wohnungswesen'
„Rechtspflege", „Kulturpolitik", „Völkerbeziehungen
und „internationale Forderungen " im Programm im
einzelnen dargeftellt.

hörigen der Versicherten und für die Wöchnerin»!'
die mangels einer Wochenhilfe aus der Kranken^
sichcrung Wochensürsorge aus Reichsmitteln erh'
ten, ist von täglich 1.50 Mark bezw. 75 Pfennig
3 Mark bezw. 1.50 Mark verdoppelt worden. "
den selbstversicherten Wöchnerinnen ist eine aW
meine Erhöhung unterblieben , da sich ihr Woch^
und Stillgeld nach der Höhe des Grundlohns riE
jedoch sind auch hier die Mindestbeträge herauf
setzt worden. Ferner will das Gesetz den Wöch^
rinnen aller drei genannten Gruppen ärztliche ®!'
Handlung sichern, falls solche bei der Entbind^
oder bei Schwangerschaftsbeschwerden erfordert
wird . Die Durchführbarkeit dieser Vorschrift lM
indessen von der Regelung des GesamtoerhältE
zwischen den Aerzten und den Krankenkassen
wegen deren zurzeit die Verhandlungen n9,
schweben. Dementsprechend ist das JnkrafttrR
dieser Vorschrift der Bestimmung durch den Rei^
arbeitsminister überlassen. Bis dahin wird j1*.
Wöchnerin die Beihilfe fiir die Zuziehung von M
oder Hebamme, falls solche bei Schwangerschaft '
schwerden erforderlich ist, weiter gewährt , und 3^
in Höhe von 50 Mark statt der bisherigen 25
Den Familienangehörigen der Versicherten soll <
Wochenhilfe fortan auch dann zustehen, wenn '
Entbindung innerhalb 9 Monaten nach dem T°
des Versicherten erfolgt. Das Gesetz erweis
außerdem den Kreis derjenigen, welche als Mine!
bemittelte Anspruch auf Wochenfürsorge haben- 2''
minderbemittelt hat künftig eine Wöchnerin ^
gelten, wenn in dein Kalender- oder Steuerjahr»
der Entbindung ihr und ihres Ehemanns Gesa" ,

Frankreich.
Paris . Philippe Millet tritt im „Paris Midi

mit außerordentlicher Wärme für die Aufhe
bung der wirtschaftlichen Sanktionen
am Rhein  ein . Er bekämpft die Nationalisten,
die sich für die Beibehaltung dieser wirtschaftlichen
Zwangsmaßnahmen einfetzen. Er sagt: „Wenn wir
wollen, daß Deutschland uns bezahle, müssen wir auf
die Zollgrenze verzichten, die das Rheinland von dem
übrigen Deutschland trennt ; aber wenn wir vor¬
ziehen, diese Zollgrenze aufrechtzuerhalten, dann
müssen wir auf Zahlung verzichten."

üleine  Mtkeilungeu.
Coblenz. Auf Grund des Friedensvertrages

Teil 8, Aul. 3, 8 6, 2. Anl. wurden zur Ablieferung
an Belgien und Frankreich für das Reich 150 Rhein¬
schiffahrtszeugebeschlagnahmt, in der Mehrzahl Fahr¬
zeuge iber Reederei Mathias binnes , Hugo Stinnes
und der Harpeuer Bergbau A.-G.

Eine kriegsgerichtliche Feststellung. Anläßlich
der lEröffnungslsitzung der englischen Reichsfinkd
wirtschaftskonferenz hielt der Erste Minister von
Australien , Hughes, .eine Rede, in der er u. a . sagte,
während des Krieges fei G r o ß b r i t a n n i e n
neunzig Tage von einer Hungersnot
entfernt  gewesen.

“ ' ~ " " te Flottenflaggsch-ifs
oorburg zum Ab

Hamburg . Das
„Kaiser Wilhelm II.
wracken angekommen.

Danzig. Ein Geschwader der englischen Flotte
wird am Dienstag zu einem drei- bis viertägigen
Besuch in der Bucht von Danzig eintreffen.

Paris . General de Maudhny , seit dem Waffen¬
stillstand Gouverneur von Metz und nach seinem
Ausscheiden aus der Armee lothringischer Depu¬
tierter , ist «in Paris gestorben.

einkommen oder, sofern sie Mein steht, ihr eig
Gesamteinkommen den Betrag von 10 000 W
zuzüglich von 500 Mark für jedes schon Vorhang
Kind nicht überschritten hüt. Bisher betrug
Einkommensgrenze statt 10 000 Mark nur 4
Mark . Abgesehen von der oben erwähnten
schrist über die Gewährung ärztlicher Behänd^ -
bei der Entbindung oder bei Schwangerschaft̂ ,
schwerden soll das Gesetz mit seiner Verkündung ''
Reichsgesetzblatt in Kraft treten.

Ins Alleil im9. stiegsmeB.
Das Urteil im Kriegsprozeß

• Bold! nELeipzi  g.
die U-Bootoffiziere Dittmar und Bowr
Samstag mittag um 1 Uhr verkündet. Es
Die Angeklagten Dittmar und Boldt E s
wegen Beihilfe zum Totschlag zu ' 1 (:
Jahren Gefängnis verurteilt . IWI*p
dem wird gegen Dittmar auf Dienstentlassung ,,
kannt, während dem Angeklagten Boldt das •'»„j
zum Tragen der Uniform aberkannt wird.
der Urteilsbegründung  wird ausgest- .,
daß das Hospitalschiff, den Gesetzen des Völker^
zufolge, nicht torpediert werden durfte, und
der 'Versenkung des Schiffes unzweifelhaft
schwerer Bruch des Völkerrechts vorliege. Die *
pedierung sei psychologischaus dem gegenfeml,
tiefen Mißtrauen zu erklären, das die kricgfuh' ,
den Völker gegeneinander beherrschte. Für die
pedierung fei der Kapitänleutnant Patzig als
rer des Bootes allein verantwortlich . Daß er
Versenkung als unzulässig und verbrecherisch f jj
fand, geht daraus hervor , daß er nicht nur in A
Schiffsbuche keine Notiz darüber führte , fon»-.— * Fl

Bor allen 'DwA
aber beweise dies das Bestreben, die Zeugen K
Tat zu beseitigen. Es fei einwandfrei feftgest.,,
daß drei Rettungsboote vom '6 ^ '$ abgekon«'A
feien, für die Beschießung der Boote würden ‘ ^
Die Angeklagten von der vollen Verantworma)^
getroffen, denn während sie bei der TorpedieA,
des Hofpitaffchiffes nur die Befehle des KEA
leutnants Patzig befolgt, hätten sie bei der Ä
ßung der Boote schärfsten Widerspruch erheben ,
mit Anzeige bei der Vorgesetzten Behörde dr°n.

aus feinem Verhalten zu schließen sei, von
Beschießung der Boote Abstand genommen un9^
Tat wäre auf diese Weisc verhindert worden- j
fei umso bedauerlicher, als durch die . Beschiß»
wehrloser Schiffbrüchiger nicht nur ein gen>e>̂
Berbrechen begangen, sondern vor allen DingNA
Ehre  der deutschen Marine und das kriegsreap .,
Ansehen des lUBootkrieges -auf das Schwerste ->
f ch ädi gt worden fei.
Die Berliner Presse zum Urteil gegen Boldt "

Dittmar . m
Berlin,  17 . Juli . In der heutigen

presse wird das Leipziger Urteil gegen die
ehemaligen Marineoffiziere kommentiert. SSW j,
die rechtsstehende Presse es als schamlos bezewr^
daß ein solches Urteil gegen zwei Offiziere, die
ihre Pflicht gegen das Vaterland erfüllt hätten, ^
fällt würde, erklärt das „Bert . Tageblatt ", daß ^
noch Richter in Leipzig gebe, die in der Begrün^
des Urteils nach Wahrheit und Gerechtigkeit
hätten . Das Organ der Kommunisten besprichtj™,
Leipziger Urteil nach dem Motto „Nur 4 Iaht 9
fängnis für zwei Mörder ".

Ms SM.greiso.iiigewi'
Hochheimer Lokal-Nachrichten.
Hochheim. Unser kurzer Bericht vom AA

8 0 -ijäh rige SkifküntzSi fl,jMts . über das . ,
des G e f a n g - B e r e i n s - - .. - - ..
heute noch durch folrjenbes ergänzt: Vom fäl^

Die neue Wochensürsorge. Das am 7. Juli
vom Reichstag verabschiedete Gesetz über Wochen¬
hilfe und Wochenfürsorge  bringt im Hin¬
blick auf das Sinken des Geldwertes einige wesent¬
liche Verbesserungen für die Wöchnerinnen. Der
Beitrag zu den Entbindungskosten ist fiir alle Wöch¬
nerinnen von 50 auf 100 Mark erhöht worden . Das
Wochen- und das Stillgeld für die Familienange-

Concordia M
v-. . . .». - - nzt: Vom IÄ
-Wetter begünstigt, wurde die Jubelfeier am Afft
tag, den 9? ds- Mts . durch einen flott geleiteten Ar
kommers in der Festhalle eingeleitet. NachdenA§-
Borfitzende des festgebenden Vereins , Herr KfA»
reck, in kurzen, kernigen Worten die anwffAtzt
Vereine , Gönner sowie die Vertreter der
herzlich gegrüßt hatte, ergriff Herr Bürgerin
Arzbächer das Wort ; er feierte den Verein unv ^
Lied in einer warmen 4lnsprache und gra>"'
namens der Stadt aufs herzlichste. Nach
offiziellen Ansprachen wechselten vorzüglich
bene Gesangsvorträge , staunenerregendes
re-gen,fahren und Ehoriieder in bunter Rcihe>A „r
fodaß die Veranstaltung von froher heiterer
mung getragen wurde . Anr Sonniag früh jfii
unsere Einwohner durch das große Wecken a'^aa-‘
Hauptfesttag erinnert . Um 10 Uhr begann .»>’ A -s'
bau zur Krone das Preisfingen , wobei Union ^ îi
badest den1. Preis, Ehrenpreis der Sicrdt
- M . sowie den -Ehrenpreis des festgebenden .p

;, Gesangverein Germania Hochheim den
a . M
eins



Gesangverein Sfingcrbunb Hdchheim den 3. Pr . und
Gesangverein Liederkränz Mainz -Äosthrnn den 4.
Pr . erhielten . Mit großer Spannung wurde dem
Hauvteteignis des WWen , dein Feftzrch entgeyen-
gcisehen. Munch mihtrauische Stimme war vor dem
Feste hörbar und «gar mancher wollte behaupten
können, doch unter den heutigen Verhältnissen ein
Festzu-g mit Gruppen unausführbar sei. Aber schon
die Aus' ahrl belehrte eines Besseren und als der
Festzug sich gegen 2 Uhr in Bewegung gesetzt hatte,
bot er ein farbenprächtiges , wirklich schönes «und
iMposäntes Bild . Cs ginge zu weit, die einzelnen
Gruppen hier durchzusprechen, vielmehr kann nur
ein Gesamturteil dahin abgegeben werden, dag
sämtliche Gruppen , jede in ihrer Art , geschmackvoll
und sauber ausgestattet waren und einen herrlichen
Anblick boten. Jugend , Blumen und frisches Grün
erfreuen immer Auge und Herz. Die einzelnen
Gruppen verkörperten in der Hauptsache Gesang,
Weinbau und gesunden Humor . Es ist doppelt an-
züerkennen, dag in kurzer Zeit «Gediegenes und
Schönes geleistet wurde und so hat der -Festzug nur
eine Stimme des Lobes und der Anerkennung ge¬
sunden. Die Wirkung war natürlich nicht auLge-
bliebeh, es herrschte bei Jung und Alt herzliche
Feststimmung, die aus dem Fcsiplatz ganz besonders
zum Ausdruck kam. Auch hier wurde in gesang¬
licher Hinsicht wie auch an sportlichen Ausführungen
nur das Beste geboten, «sodaß die «Fcst-
sreude, bei Wein und Groß gefördert noch
durch Tanz and den unvermeidlichen Juxrummti
bis tief in die Nacht hinein die gleich freche blieb.
Einen würdigen Schluß fand die Jubelfeier in dem
am Montag abend abgehaltenen Volksfeste, auch
hier war eine feucht fröhliche Stimmung bis züm
Schlüße maßgebend. Alles in allem kann der Ge¬
sangverein Concordia mit Stolz aus sein Svjährkges
Bestehen, sowie aus das schöne und wohlgelüngene
Jubelfest zurückblicken, an dem die gesamte Ein¬
wohnerschaft regen und warmen «Anteil genommen
hat, was dem Verein zur Ehre gereicht. Zum
Schlüsse darf nicht unerwähnt bleiben, daß der Fest-
rvitch Heir Melder , ln Bezug aus Küche und Keller
wirklich gutes geleistet hat , was alle Anerkennungiqri . „ , . ,
wert ist. Wer sich eine bleibende Erinnerung an
das Fest beschaffen wich wende sich an die Firma
Hirschenhain, die den Iubiiäumszug in guten pho¬
tographischen Aufnahmen festgehalten hat.

* P o stv e r ke h r mit O b e r s chl e s , e n.
Nach Orten des bisherigen Aufstandsgebiets in
Oberschlesiensind Postsendungen aller Art wieder
zutzeläfseß. Die Wertgrenze für Briefe und Pakete
wird jedoch aus eintausend Mark beschränkt, weil
die Werkchrssicherheitnoch nicht völlig wiedecherge-
steUt ist.

» Das Finanzamt schreibt uns : Arbeitgeber,
welch« noch im Besitze nicht verwendeter echter
-Steuermarken zu 25 Mark sind, können diese aus
Antrag noch bis Ende Juli ds. Js . bei den Postan-
statten Umtauschen. Nach diesem Zeitpunkt findet
ein Umtausch weder durch die Postbehorde noch
durch das Finanzamt statt. Die Einkommensteuer¬
marken zu 25 Mark sind bekänntlrch tztirch das
ReichspoftmiüifteriüM äußer Kurs gesetzt worden.

* Der Ankauf von Gold  für das Reich
durch die Neichsbank und Post erfolgt in der Woche
vom 18. bis 24. Mi ds . Js . zum Preise von 320
Mark für ein Zwanzigmarkstück, IM Mark für ein
Zehnmarkstück. Für 1 Kilogramm Feingold zählt
die Reichsband -11600 Mark und für die ausländi¬
schen Goldmünzen entsprechende Preise.

* Das neue preußische Landeswap¬
pen . Eine Verordnung des Ministerpräsidenten
Slegerwald über das neue preußische Landeswappen
gibt auf Grund eines Beschlusses des preußischen
Staatsministeriums bekannt : „Das preußische Lan¬
deswappen zeigt auf weißem Grunde den einköpfigen
fliegenden schwarzen Adler, den Kopf vom Beschauer
nach rechts gewendet, den geschloffenen Schnabel
urch die Fänge von gelber Farbe ." Die im Mi¬
nisterium siir Wissenschaft, Kunst und Volksbildung
verwahrten Muster sind für das Wappen maßgebend.
Die künstlerische Ausgestaltung bleibt für jeden be¬
sonderen Zweck Vorbehalten. Der „Reichsanzeiger
veröffentlicht den Wortlaut der Bekanntmachung,
der eine Abbildung des neuen Wappenadlers beige¬
geben ist."

Biebrich,  den 16. Juli 1621.
* Ein Diebespaar.  Bei einer hiesigen

Familje mietete sich am 12. d. Mts . ein junges Paar
ein unter der Vorspiegelung, sie wären vom Woh¬
nungsamt geschickt worden. Da die Familie tat¬
sächlich dein, Wohnungsamt ein Zimmer gemeldet
hatte, Schöpfte sie keinen Argwohn und nahm das
Pqar auf . Am nächsten Morgen war das Pärchen
verschwunden unter Mitnahme der Wäsche und
anderer Gegenstände. Gestohlen wurden : 2 leinene
Bettücher im Werte von 300 Mark , 1 Damastbezug
im Werte von 180 Mark, 2 Kopfkiffenbezüge,
braune Kolter, Rasierzeug mit 2 Rasiermessern,
goldener Ring mit 2 blauen und einem weihen
Stein , 2 Eierbecher und Milchkännchen (Altertum),
1 leinene gestickte Tischdecke, 1 Handtuch, 3 Ser-
pietten, 1 weißer Vorhang , 1 Waschtlfchöecke,
Deckchen, Nähgarn , Stickgarn, weiße Wolle usw.
Die gestohlenen Gegenstände haben im Ganzen einen
Wert von 16—1700 Mark. Beschreibung: Die
Ülännliche Person trug braunen Anzug und eben¬
solchen Hut, bläuweiß gestreiften steifen Kragen,
hatte dunkelbraune Augen, fvlsche, etwas braune
Gesichtsfarbe, spricht hochdeutsch, etwas schnell;
Alter etwa 26—27 Jahre . Die weibliche Person
war klein, Haare dunkelblond, Teint srisch, Augen
braun , Zähne vollständig. Kleidung: blaues Jakett-
steid, graue Halbschuhe, ebensolche Strumpfe,
chwarzen Hut, davon oberer Teil gelb und eben-
olche Schleife, Sprache hochdeutsch. Bor diesem
Dietzespaar und vor Ankauf der gestohlenen Sachen
'Wird gewarnt . Zweckdienliche A
Crmitteküng der
hiesige Ktknittalpolizei.
, * Ertrunken.  Dem Rhein ist gestern leider
wiederum ein Menschenleben zum Opfer gefallen.
Äeim Baden in der Nähe des Strandbades ertrank
gestern nachmittag die 24 Jahre alte Ehefrau Jo¬
hanna Kluberg geh. Merz von hier. Alle Versuche
her Hilfeleistung wären vergebens . Wahrscheinlich
ist sie von einem Herzschlag betroffen worden. Dil
Reiche konnte noch nicht geborgen werden. Be
kleidet war die Ertrunkene mit rotem Badeanzug
und blauer Mütze.

Aassauische Landeshank und Sparkasse im
Jahre 1920.

Aus dein soeben erschienenen Jahresbericht der
Direktion der Naffauischen Ländesbank entnehmen
wir folgendes: An Landesbank -Schuldversckstei-
hungen wurden im Ganzen abgesetzt 37,2 Mil-
llvnen M^tk gegenüber 31,5 Millionen Mark
Aorjabr , Rach Abzug der Rückflüsse belief sich der
Gesamtumlauf am Iahresschlnß auf 258,4 Millionen
Dwrk. Der Kurs war anfänglich 99 Prozent , stieg
sm Laufe -des Jahres über 100 Prozent und betrug
Ende des Jahres wieder 99 Prozent , Me Zunahme
der Spareinlagen stellt mit 98,9 Millionen Mc» k
gegenüber 74,6 Millionen Mark im Vorjahr eine
beue Rekordziffer dar . Die Zahl der im Umlauf

befindlichen Sparkassenbücher erhöhte sich von
313 500 aus 328 200. Das im Aügust 1919 für den
bargeldlosen Zahlungsverkehr neu eingeführte
Sparkassenbuch Lit. D, auf das Einzahlungen und
Rückzahlungen auf dem Ueberweifungswege ohne
Vorlage oder Hinterlegung des Sparkassenbuchs be¬
wirkt werden können,' führte sich weiter gut ein.
Auch im Depositen- und Kontokvrrentverkehr war
eine erhebliche Zunahme zu verzeichnen. Am Jah¬
resschluß betrugen die Gutl)abeii 165 Millionen
Mark auf 9787 Konten. Im Hypothekengeschäft
war gegenüber dem Vorjahre eine etwas größere
Nachfrage zu bemerken. Es wurden 722 Darlehen
in Höhe von 12,6 Millionen Mark neu ausgezahlt.
Diese Neuausleihungen wurden ober weit über-
trofsen durch die infolge der Geldflüssigkeit immer
noch starken Rückzahlungen, die insgesamt 28,6
Millionen Mark betrugen. Sehr erheblich war wie

Vorjahr die Inanspruchnahme des Kredits
eikens der Kommunen und Kommunalverbände.

Die Kommunaldarlehen stiegen bei der Landesbank
um 12,7 Millionen Mark , bei der Sparkaffe um
56,5 Millionen Mark , während die hauptsächlich für
Kriegs- und Nachkriegsausgaben ausgenommenen
kurzfristigen Borschüffe um 7 Millionen Mark zu¬
rückgingen. Das Depotgeschäft hatte infolge der
Depotzwangsverordnung die außerordentliche Zu¬
nahme dp-- 28 683 Depots im Betrage von 111 Mil¬
lionen Mark zu verzeichnen: der Gesamtbestand der
offenen Depots erhöhte sich somit auf 52 789^ im
Nennwert von 412,2 Millionen Mark . Hinzu
kommen die Masseneinzahlungen von Kriegsanleihe
auf Reichsnotopfer gegen Jahresschluß , die ebenso
wie die Depoteinlieferungen eine außerordentliche
Arbeitslast verursachten. Das Cffekten-Kommis-
ionsqeschäft weist einen Umsatz von 415 Millionen
Nark aus Die Gesamtumsätze bei den Anstalten
betrugen 17,3 Milliarden Mark gegenüber 9,5 Mil¬
liarden Mark im Vorjahr . Rach Deckung der Ver-
waliungskosten, Ergänzung der Reservefonds und
Abschreibung auf die Effektenbestande beider An¬
stalten wurden 1,22 Millionen Mark dem Bezirks¬
verband zur Verfügiing gestellt. Die Raffauifche
Kriegshilfskaffe wurde im abgeläufeuen Jahr ,n er¬
heblich geringerem Maße in Anspruch genommen
«ls in den Vorjahren . Bei der Naffauischen Kriegs-
Versicherung auf Gegenseitigkeit, die mit JriedenS-
chluh ihr Ende erreicht hatte, wurde die Abrech¬
nung durchgrfiihrt.

Zweckdienliche Angaben, die zur
Täter führen können, erbittet die

Der Vrokpreis.
wb Berlin.  In einer Reche von Zeitungen

der reichshauPisiädt:scheu Presse vom Donnerstag
Minden sich Artikel über die Neuregelung der Brot-
verforgüng ab 16. August. Wie wir aus dem
R e i chs e r n ä h r u u g s -M l n i st e r , u tu erfah¬
ren enthalten die Artikel neben richtigen Angaben
wesentliche Irrtum er . ES ist zutreffend,
da ab 1« . August neben rati-omertem, auf Brotmar¬
ken atzzU'gebendem Brot auch m a r ke n f r e i e S
Brot von der Bevölkerung bezogen werden kann.
Etz ist weiter zutreffend, daß das rationierte Brot
eine Preiserhöhung ersayren wird, weil das Reich
bei keiner finanziellen Notlage nicht weiter -ist der
-Lage ist, die bisher zur Niedri-ghaltung der Brot-
preife verwandten R-eichsmittek in gleicher Hohe ziir
Verfügung zu stellen. Die Erhöhung des Brot¬
preises für Kartenbrot wivd etwa 40 Prozent des
derzeitigen Preises betragen ; das bedeutet für 1900
©ramm Brot einen -Verkaufspreis von etwa 7 Mk.
Die Schätzungen Über den künftigen Preis des aus

reiem  Mehl hergestellten markenfreien Brotes
entbehren jeder sicheren Grundlage . Es ist aber kein
Anlaß zu der Annahme , daß dieses Brot 12 öder
>ar 14 Mark kosten werde. Selbst wenn es aus

Auslandsmchl hergestellt würde, könnte es bei dem
heutigen Weltmarktpreise für Getreide und dem ber-
zeitigen Balutaständ der Mark für einen ger-mg-e-
ten Preis als 12 Mark abgegeben werden. Die
Kosten des freien Jnlandsgetrerdes . woraus in erster
Linie derartiges markenfreies Brot hergöstellt wer¬
den soll, werden voraussichtlich noch niedriger als
die nir Auslandsgetreide sein. Es darf schon mit
Rücksicht aus die ab 16. August einsetzende freie
R o n ku r r e n z erwartet wenden, daß der Preis
ür markenfreies Brot nicht ungebührlich gesteigert
werden wird . Im übrigen ist von der ReichS-
g e t r e i d est e l i e nicht  beabsichtigt , Preise für
reies Mehl -oder daraus crbackeNes Brot feftzustel-
en: es würde ihr hierfür auch die gesetzliche Zu-

ltändigkei-t fehlen.

Wiesbaden . Der erste Konzertmeister des städ¬
tischen Kurorchesters, W. Wolf, folgt einem Ruf
nach Amerika, und zwar ist er als erster Konzert-
iiieister und Dirigent an das neugegründete Sym-
phonieorchofter in Rio de Janeiro verpflichtet wor-

ÖCI1' st. Wiesbaden, 18. Juli . Bon dem Borhanden-
ein eines Autos in der Fabrik Feirabend in Rie-
iernhaufen hatte der Arbeiter David Bremser-Wies¬
baden Kenntnis . Mit dem Kupferschmied Karl
Reunzerling aus Limburg :>nd dem Masckrjylpe.
Karl SchA aus Riederhadanwr verabredete Brem-
'er , das Auto zu entführen . Eines abends machten
ich die Drei auf nach Niedernhausen, brachen in die

Garage ein und schoben den Wagen heraus . UM
>edes Geräusch zu vermeiden, kurbelten sie ihn nicht
an, sondern drückten ihn einige 100 Meter weit fort.
Als sie sich in genügender Sicherheit fichlten, trieben
sie das Vehikel an und in flotter Fahrt ging es durch
den Goldenen Grund die Lahn hinab nach Bad
Ems . Hier wurde die geglückte Entführung Ebäng
begossen. Schwanken- bestieg man den Wagen,
trieb ihn an und in wilder Fahrt ging es weiter.
Doch der Führer verlor die Wegerichtung und an
einer Böschung ging es hinab , sodaß die Drei in ele¬
gantem Salto aus Pem Wagen flogen und dieser
beschädigt wurde Die Achse war gebrochen: die 3a
fassen aber hatten Glück, sie kamwi mit heiler Haut
davon. Mit Mühe schoben nun die Diebe das Auw
zur Reparatur nach Eins , und als es wieder flott
aemacÄ, nahm es die Polizei in Empfang und die
Drei am Wickel. Die Strafkammer schickte heute
wegen geinelnschasttich ausgesührten sckpveren Dieb¬
stahls Bremser, die Haupttriebfeder , ein Jahr und
drei Monate ins Gefängnis , Reunzerling und Schill
je acht Monate.

— Das evangelische Koiisistoriuin hat folgeiwe
Evklar-ung befchloffen: Wir treten siir die christliche
Schüfe eilst weil sie in der Form der nassam,chm
Srinultanschule geschichtlich begründet ist und sich
bewährt hat. Die Regeinirg muß eine ständige sein
Die Erhaltung dör Simultanschiile darf nicht, w>e
in idem nunmehr von der Reichsreg-kevung zuriickge-
stellteii EMhllrf , mH* „bis auf weiteres " verbürg!
Tein, weshalb auch die Abänderun -gsbefii-gnis durch
Landesqesetzgebiinq ariSgelchiossen ist."

wc Erbenheim . In Bad Nauheim , wo er zur
Kür weilte, ist der frühere Beigeordnete Landwirt
Heinrich iF'scher einem Schlaaanfall erlegen.

Nieder,vällus. D-as diesjährige Verbands
schwintmfestder Turngaue Rhölnhessen, Untern»
und Süd -Nassau findet am 30. llW 31. Juli i
Meine zwischen Niederwalluf und Schierstein statt.

fp Eltville (Rheing.) Die sozialdemokratische
Stadtverordnetenfraktion hatte dem Magistrat eine

Reihe von neuen Vorschlägen unterbreitet , die sich
vor allem auf die Einsühruug einer Hausfronl -,
Balkon-, Automobil- und Ktaoiersteuer erstreckten.
Sämtliche Anträge wurden vom Magistrat und
den bürgerlichen Stadtverordneten abgelehnt.

Büdesheim. Unter der Firma S chu l tz G r u n -
lackA.-G. ist die Sektkellerei C. H. Schulz G. m. b.
H. in eine Aktien-Gesellschaft mit einem Kapital von

Millionen Mark umgewandelt worden,
fd. Lorch. Ueber Bord gefallen und ertrunken

ist bei Köln der von hier gebürtige Schisssmatrose
Joh . Glasbrenner , als er mit dem Teeren des
Schiffes beschäftigt war . Ein anderer Matrose von
hier, August 5)ellerbach, ist in Mannheim infolge
Herzschlages beim Baden ertrunken.

fd Schmltien. An der Einmündung der
Anspach-Schmittener Landstraße in die Weilstrahe
türzte der Schlosser Kinkel von hier so unglücklich

vom Rade, daß er noch in der Nacht seinen schweren
Verletzungen erlag. ,

fp Höchst. Eigenartiger Unfall. Auf der
Kirschenkerb im Stadtteil Sindlingen vergnügten
ich junge Burschen an dem bekannten „Kraftmesser ,
wobei mit dem Holzhammer ein Bolzen in die Höhe
aetrieben wird, der dann eine Zündkapsel zur Ent¬
ladung bringt . Hierbei flog von dem Zünder ein
Funken einem in der Nähe stehenden jungen Mäd¬
chen ins Auge. Der Augapfel wurde dabei derart
verlebst daß ' das Mädchen sich in das Frankfurter
Krankenhaus zur Operation begeben mußte.

dz Die SPD . und die USPD . in Höchst haben
in einer -gemeinsamen Sitzung ihrer Stadiverord-
netensraktionen und ihrer Vertrauensleute eine
'ozialistifche «Arbeitsgemeinschaft  im
Höchster Stadtparlament gegründet. Zu allen Bor-
chlägen des Magistrats soll die Arbeitsgemeinschast

gemeinsam Stellung nehmen. «Sie soll einheitlich«
ür alle Mitglieder verbindtiche 'Beschlüsse fassen und
liefe auch nach außen «hin geschlossen vertreten.
Gegebenenfalls soll Fraktionszwang angewandt
werden. Die Kommunisten gehören bis jetzt der
Bereinigung noch nicht an, doch schweben Berhand-
lungen mit ihnen, um sie zum «Beitritt «zu gewinnen.
Di« Anregung zur «Arbeitsgemeinschaft ging von der
USPD . aus.

Frankfurt . Durch ein Großfeuer wurde am
Donnerstag nachmittag die städtische Sckiweinehal-
tung am Gutleuthof zerstört. Die in den Stallungen
vorhandenen «Schweine, mehr als 200, konnten recht¬
zeitig gerettet werden. — Der Wachtmeister Roth,
der am Msttwoch beim Baden bei der Ausübung des

. , ,,prunges auf einen Stein stieß und sich dabei
chwer verletzte, ist heute im.Kränkenhause gestorben.

Frankfurt . Der Oberpostfekretär Wilhelm 5)Lrr
wurde Samstag vormittag , als er von seiner Woh¬
nung Eschersheimer Landstraße kam und in die
Gervinusftraße einbiegen wollte, von einem Last¬
auto überfahren und -getötet. Es heißt, daß er ein
Signal des Chanfseurs mißverstanden hat und da-
* « unter den Wägen geraten ist.

,p Dillenburg. Wildschweinplage. Im Gebiet
der oberen Dill treten die Wildschweine seit einigen
Tagen in großen Massen auf und richten ans den
Kartoffel- und Getreidefeldern bedeutenden Schaden
an.

- Dom Rhein - und Maingebiel . Wie steht cs
mit den Anssichteu der diesjährigen Kartoffelernte?
Daß unsere gesamten- Kulturen uMer der furcht¬
baren Dürre schwer leiden, steht wohl außer allem
Zweifel: indes ist es doch notwendig, vor allzu gro
«zem Pessimismus hinsichtiich unserer wichtigsten
Ernte , der Kartoffeln nämlich, entschieden zu warnen.
Die Frü -Hkartoffe!n sind wohl als abgetan zu betrach¬
ten. Hier ist eine rickchigeM ^ ?rnte zu verzeichnen,
die auch der Regen, mrd sei es der nachhaltigste,
nicht me-!)r aufzuhalten vermag , denn die Frühkar¬
toffeln find in den Wurzeln , wie «das dürre Kraut
zeigt, bereits ab. Dagegen ist für- die Spätkartoffeln
noch lange nicht jede Hoffnung verloren , denn sie
zeigen noch überall frisches, lebensvolles Kraut ; ja
auf schwerem Boden stehen sie vielfach recht gut.
Aber auch in sandigem Boden vermag ein recht bald
einsetzender Regen noch vieles gut zu machen, r— **

dz Mainz , 15. Juli . Bei dem Grohfeuer heute
Rächt in Mainz -Kastel wurde auch ein Teil der
Baulichkeiten der an Las niedergebrannte Hof-
mannsche ««Sägewerk anstoßenden Steinfabrik ein
Raub der Flammen.

— M a i n z-e«r B ö r s«e n v e re i n. Markt¬
bericht vom 15. Juli 1921. Sämereien und Futter¬
mittel . Der «Markt war äußerst «feßt, insbesondere
waren Rotklee und «Luzerne zur Nachsaat sehr ge¬
fragt. Alle offerierten «Partien «fanden «flottesten
Absatz. Futtermittel sind infolge der Dürre weiter
sehr gesucht und steigend im Preise . «Kolonialwaren
und Hülsenfrüchte. -In «diesen «Artikeln «sind die
Preise weiter, fest. «Die Nachfrage war sehr stark.
Reis «ist weiter anziehend, zumal weitere Llusfuhr-
verboie der ProdüktionsläNder zu erwarten «sind
und die .Welternte «um ca. 40 Prozent weniger ge¬
schätzt wird -als die des Vorjahres . «Auslandszucker
ist wenig verändert . Die Preise für loco-Ware find
weiter l'estgchälten. Rauhsuttcr pp. Eine außer¬
ordentlich starke Nachfrage echöhte die Preise
wesentlich. Infolge der anhalteitdeu Dürre konnte
die Nachfrage nicht befriedigt werLen. -Kartofseln
sind weiter fest. „ ^

5 = Mainz -Mombach. Der Bäcker Meister von
«hier wollte gestern nachmittag -km hiesigen Floßlzafen
ein Bad nehmen. Kaiun im Wasser, würde er plötz¬
lich von starkem Unwohlsein befallen und siel um,
um alsbald in einem Strudel zu verschwinden. Es
war jedoch rasch Hilfe zur Stelle , so daß es gelang,
den bereits Bewußtlosen herauszuholen . Ange¬
stellte Wiederbelebungsversuche hatten Erfolg und
Meister tonnte lebend zu seinen Angehörigen ver¬
bracht werden. Indessen starb der Mann am fol¬
genden Morgen an den Folgen der großen Auf-

Grotzseuer in kioslheim. Die Brandstätte
der Sägewerke Hofnrann und der Mafchinen-Werk-
zeugfab'rik Dr . H. Zehrlaut u. Co. (nicht Steinsabrik
Zehrlaut ) an der Kostheimer Landstraße war am
Freitag den ganzen Tag über das Ziel zahlreicher
Personen . Der Augenschein überzeugte, «daß es sich
um ein Brandunglück handelt, das p den größten
gehört, die Mainz erlebt hat . Die ganze ausgedehnte
Fläche zwischen der Straßenrampe bis an den Mam
war ein rauchendes Trümmerfeld mit verkohlten
Resten der gewaltigen Vorräte an Holz, die dem
Feuer zum Opfer sielen. Betroffen sind von dem
Brand das Sägewerk Hofmann, die Zel)rlautsche
Fabrik und die Firma Ries, der unterhalb des
Mgewerkes eine Lagerhalle mit Zelten völlig nie-
der'qebrannt ist. Die weiter anschließenden Stanz
werke haben nicht gelitten, da sich ein Gartenstreifen
zwischen dieses Anwesen unb den Brandherd schiebt.
Bon dem Sägewerk ist mir noch das iiach der Straße
zu gelegene Wohngebäude erhalten , das am Dach
Beschädigungen erlitten hat . Von den gewaltigen
Vorräten an Holz sind nur noch unbedeutende, kaum
noch zu verwendende Reste übrig geblieben. In der
ZchrkautschenFabrik ist vor allem «das Gebäude
stark beschädigt, während die Maschinen, wie mitge¬
teilt wird, intakt geblieben sind. Immerhin sind von
dem Feuer doch«drei Viertel dieser Anlage ergriffen
worden. Der Schaden ist angesichts der Ausdehnung

des Brandes und der vernichteten Lager sehr hoch.
Es wird im ganzen mit rund z >v ö l f M i t ( i o n c n
Schaden zu rechnen sein, davon anderthalb bei
Zehrlaut , der durch Bersicherung gedeckt ist. Ueber
die Ursache ist noch nichts mit Sicherheit festgestellt.
Es wird angenommen, daß eine Selbstentzündung
von Spänen , die im Maschinenhaus lagerten , einge¬
treten ist. Da «das Feuer in tiefer .Nacht auskam,
wird eine genaue Ermittlung der Brandursache sehr
chwer sein.

Oppenheim. Reife Trauben sind in hessischen
Weinbergen festgestellt worden.

Der Mord an den beiden Bürgermeistern.
Heidelberg.  In der Untersuchung gegen

den Raubmörder Siefert haben sich neue Momente
ergeben, die ihn als Mörder der beiden Bürger¬
meister aufs neue schwer belasten. Da immer noch
wichtige Besitzstücke der beiden Bürgermeister fehl¬
ten, hatte der Untersuchungsrichter in Ziegenhauseu.
eine eingehende Untersuchung des Hauses, in dem
Siefert wohnt, vornehmen lassen. Hierbei würden
in -einer alten Truhe , die unter dem Dache stand,
noch mehrere Gegenstände gefunden, die den beiden
Bürgermeistern Busse und Werner gehörten. Da¬
runter befand sich die goldene Uhr und die silberne
Kette Werners , ferner die Brieftasche mit einem Be¬
trage von 1000 Mark in Scheinen. Trotz dieser Be¬
weisstücke leugnet «Siefert nach wie vor hartnäckig.
Er erklärte, diese Gegenstände in dem Schnellzug
Würzburg -Heidelberg von zwei Unbekannten erhal¬
ten zu haben. Bon dem Untersuchungsrichter wurde
(Siefert sofort auf das Unwahrscheinlichedieser An¬
gaben hingewiesen. Die in Pforzheim festgenomme¬
nen Zigeuner , die mit der Mardsache in Verbindung
gebracht wurden , wurden wieder sreigelassen.

Bmifitei

Loblenz. Die Niederlcgupg «der Coblenzer
««festutiigsanlagen ist in vollem «Gange. Nachdem die
Enlifestigung in Köbtenz-Lützel mit der Nieder-
legüng der Feste Franz beendet ist, «wird nunmehr
m'-t der Schleifung der «Vefestiguh-gs-anlagen auf
dem rechten Rheinufer mit Ausnahme «der Forts,
die von der Besatzung noch -benutzt «werden, be¬
gonnen.

dz Worms , 15. Juli . Bei der Firma Waffer-
gas-Schweißwerk ist gestern nachmittag ein Streik
ausgebrochen. Die Belegschaft stellte ' an die Di¬
rektion des Werkes die Forderung , die kürzlich ein¬
gestellten zwei christlich organisierien Arbeiter wie¬
der zu entlassen. Die Firma lehnte aber dieses An-
innen ab. Darauf stimmte -in einer Betriebsver-
ammlung die Mehrzahl der Arbeiter für den
Streik . Das Wert liegt seit gestern nachmittag
gänzlich still.

Weinhandel und „Sanktionen ". Die Handels-
kanMer B i n g e n verösfentUcht über die Wirkung
der „«Sanktiotien " auf den Wein-handel folgendes:
Die „«Sanktionen " sind für Len gesamten Wein-
Handel im besetzten Gebiete «von unheilvoller -Wir¬
kung. Das Geschäft stockt fast -völlig. Die neuerliche
Berschärsung durch die Erhöhung der Zölle auf
Flaschenweine auf mehr als «das Doppelte hat «die
age des Weinhandels unerträglich gestaltet. Ein

Versand von Wein nach dem unbesetzten Gebiet ist
dadurch vollkomMen uümö-glich geworden . Miii-de-
tens 80 v. H. des gesamten Weinversandes -gehen
sonst nach dem unbesetzten Deutschland- Durch die
Sanktionen geht dieses Absatzgebiet dem Wein¬
handel verloren . Die Zahl der Arbeiter ist in «den
Weingroßhandlungerr bereits beschränk: worden. Die
Lage -verschärft sich von- Tag zu Tag , und weiters
Entlastungen sind zu befürchten.

fp Metz. Ein «Rabenvater.  Der Land¬
wirt Methelin aus dem nahen Berneville «hat seine
jetzt 36jährige Tochter seit Jahren in einem Back¬
haus eingesperrt «gehalten. Das Esten licß er dem
unglücklichenWesen durch ein kleines Gitterfenster
reichen. «Das Mädchen war, «als es aufgefunden
wurde, nur «mit einem Hemd bekleidet un«d starrte
vor Schmutz und Ungeziefer. Das Geriäst verur¬
teilte den Rabenvater zu einer «Gefängnisstrafe von
18 «Monaten und 200 Franken . Der 'Staatsanwalt
hatte eine weit höhere Strafe beantragt.

Berlin . In der Nacht auf Donnerstag wurde
Max Holz in elneni gsschlofsenen Auto ans dem
Moabiter Kriminalgericht abtrcmsportiert . Mit Ge¬
nehmigung der Ob'erstaatsanwaltschaft wurde der
Verurteilte auf dem Transport von einem seiner
Verteidiger begleitet. Hölz, dessen einer Fuß mit
einer eisernen 5kette beschwert war , wurde nach
dem Zuchthaus in Münster i. W. gebracht.

Auf eigenartige Weise ist in Celle ein nenn
Monate altes Kind ums Leben  g e ko m m e n.
Die Mutter hatte das Kind im Kinderwagen auf
dem Fußsteig stehen lassen, während sie in einem
nahen Geschäft Einkäufe besorgte. Durch die Er¬
schütterungen, die ein vorbeisahrender Lastwagen
verursachte, geriet der Kinderwagen auf dem etwas
abschüssigen Fußsteig ins Rollen : er kippte am
Bordstein um «und das Kind geriet mit denr Kopfe
unter das Hinterrad des Wagens . «Es war sofort
tot.

71 Orte gleichen Ilamens ln Deutschland. Der
Ort Michelbach, -der in Deutschland 17-mal vorkommt,
schlägt bei weitem -nicht «den Rekord, das dürste viel¬
mehr der Ort «Reust  a «dt tust, der „n u r" 7 1 mal
oonkomiut. Die Nachschlagwerkelauten verschieden,
während Petzolds Gemeinde- und Ortslexikon des
Deudschen Re'istes den N-a«n:en Neustadt nur 53mal
«anftihrt, stcht er in Ritters «geographisch-statistischem
Lexikon 71mal verzeichnet.

«kes
fp Sk. Goar . Beim Baden im offenen Rhein

ertrank der Kreisausschußsekretär Peter Liesenfeld.
fp Aschasfenburg. Ein hiesiger Bermessungsbe-

amter , der aus dem Bahndamm dem Hauptbahnhos
zuging und hierbei die Gleise überschritt, wurde von
einer Lokomotive erfaßt und so schwer verletzt, daß
er nach kurzer Zeit im Krankenhaus verstarb .'

Lich (Oberh.). Teure Böcke. Noch niemals -in
Oberhessen erreichte Preise wurden bei der hier
stattgefundenen Versteigerung -der Jährlingsböcke
erzielt. Die beiden teuersten Tiere, die von der
Landwirtschastskammer für die Stämmfchüferei
Bobenhausen 11 erworben wurden , kamen auf 4040
Mark bezw. 3630 Mark . Der Durchschnittserlös be¬
zifferte sich auf 2006 Mark . Insgesamt standen 32
Böcke zur Versteigerung.

Erbach 1. O. Ein gewaltiger Brand richtete in
den hiesigen Waldungen einen noch nicht zu über¬
sehenden Schäden an . Den Flammen fielen mehr
als 230 Morgen zum Opfer. Ein Mann , durch deffeit
Fahrlässigkeit vermutlich der Brand entstand, kam



in den Flammen um. Man fand bei den Auf¬
räumungsarbeiten später die verkohlte Leiche.

Trier . Freitag nacht wurden in der Nagel-
strahe in Trier von zwei Strolche,, vorbeigohende
Danken angehalten , ihnen die Handtaschen und
Armbanduhren entrissen. Einige Herren , Ne die
Verfolgung der Räuber ausnahmen, wurden durch
Messerstiche schwer verletzt.

Essen. Die Firma Krupp A.-G. teilt mit, daß
nunmehr auch auf ihrer Germaniawerft in Kiel
eine Arbeitsstreckung  eintreten muß.

Burgwald wütete ein umfang¬
ist sehr großer Schaden ange-

Marburg . Im
reicher Brand . Es
richtet.

Böcklngen (bei Hellbronn). Samstag früh fand
man die 38jährige Ehefrau des Monteurs Wilhelm
Wühler, der zurzeit auswärts auf Montage weilt,
sowie Lessen drei Kinder, die 15, 13 und 9 Jahre
zählten, nebeneinander tot im Bette vor. Die Frau
hatte sich und die Kinder durch Oeffnen des Gas-
hahns vergiftet . Der Grund soll in zerrütteten
FamilienverhMnissen biegen.

LMslr Uün.
dz Berlin , 17. Juli . Heute mittag empfing

der Mini st er des Aeußern,  Dr . Rosen,
Vertreter der amerikanischen Zen
tralhandelskammer,  die auf einer Studien¬
reise durch verschiedeneeuropäische Länder begriffen
sind und seit einigen Tagen in Berlin weilen, um
Fühlung mit den deutschen wirtschaftlichenund amt¬
lichen Kreisen zu nehmen. An dem Empfang , zu dem
auch die Damen der amerikanischen Gäste erschienen
waren , nahmen u. a. teil Reichskanzler Dr. Wirth
Reichsjustizminister Dr. Schiffer, Wiederaufbau
minister Dr . Rathenau sowie Vertreter des Aus
wärtigen Amts und her Reichskanzlei.

«klillMchlm Br. MM?
Paris,  18 . Juli . Nach der „Chicago Tri,

bune" hat Reichskanzler Dr . Wirth vor einigen Ta¬
gen dem englischen Botschafter gegenüber erklärt,
daß, wenn die Lösung der oberschlesischen Frage
nicht genügend für Deutschland aussällt und die
Sanktionen im Rheinland beibehalten würden , er
die Lage als zu schwierig ansehe, um an der Spitze
der deutschen Regierung zu bleiben.

Ae sm»MA Nessew der liele
«r SMMcn.

Paris,  18 . Juli . Die gesamte Pariser Sonn¬
tagsmorgenpresse beschäftigt sich mit der gestrigen
französischen Note über Oborschlesien. Im allgemei¬
nen wird die Haltung der ftanzösischen Regierung
gebilligt, doch zeigen sich zahlreiche Zeitungen sehr
skeptisch, ob die englische Regierung sich der fran,
zösischen Regierung anschliehen wird . „P e t i
P a r i f i e n" zweifelt sogar daran , daß durch die
Entsendung von Truppenverstärkungen die dortig«
unsichere Lage beseitigt werden kann. Die Zeitung
erklärt, daß die Wiederherstellung der Ordnung in
Oberschlesien nur durch eine schnelle Lösung
der Frage seitens der Alliierten erfolgen könnte.
„P e t i t I o u r n a I" schreibt: In Paris hofft man,
daß die englische Regierung sich der Haltung der
französischen Regierung anfchließen wird. Die eng¬
lischen Minister machen jetzt augenblicklich große An
strengungen, um Irland zu pazifizieren. Vielleicht
werden sie im Interesse des europäischen Friedens
dieselben Bemühungen für die Pazifizierung Ober
schlesiens zeigen.

Aii Mm!»er ämm« »WM!?
NIMM ».

Oppeln,  18 . Juli . Eine größere Zahl in
Gleiwitz versammelter Vertreter der größten ober
schlesischen Jnduftriegesellschaften richtete an die
Interalliierte Kommission das dringende Ersuchen,
für ausreichende militärische Besetzung ihrer Be.
triebsstätten und Schutz der deutschen Beamten und
Arbeiter zu sorgen. Trotz der angeblich durchgesühr
ten Räumung wird von den polnisch orientierten
Betriebsräten in der Mehrzahl der Betriebe gegen
die deutschen Arbeiter und Beamten ein derartiger
Terror ausgeübt , daß eine geordnete Weiterführung
der Betriebe völlig unmöglich ist und zur Schlie¬
ßung geschritten werden mutz. Nach wie vor beherr¬
schen polnische Insurgenten das Land.

Das erste Ehejahr.
Roman von Ruth  G o e tz.

(14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Der Erfinder fühlte sein Herz in schnellen

Schlägen hämmern . Settgast -war fonderbarerwei
immer über die geheimsten Vorgänge unterrichtet.
Niemand wußte, woher er feine Kenntnis bezog,
und sie entbehrten nie der Richtigkeit. Diesmal aber
wollte Otto nicht glauben, was er ihm hier fo
nebenbei mitteilte. «Uni doch drängte alles in ihm,
feine Worte als unverbrüchliche Wahrheiten zu ueh
men.

Fern und unbestimmt lebte in ihm der Gedanke,
was wohl Malwe sagen würde , wenn sie von dem
Erfolg seines Geistes hören würde . Sie , die von
dem Erfolg lebte, die auf den Erfoig wartete . Stolz
würde sie mit ihm fein und seine Freude teilen.

Bauen wir neue Malzenstraßen ? fragte Halmen
Er legte ein großes Interesse an den Tag , als fei er
schon jahrelang Beamter aus dem Werk. Settga:
rechnete ihn bereits unter die Ingenieure , die au
Paulinenhütte eine Rolle spielen würden . Burg
müller , der andere neue Assistent, verhielt sich
schweigend. Fast machte er den Eindruck, als sei
er nur zum Zeitvertreib gekommen. Er polierte sich
während man die Angelegenheit der Hütte ein¬
gehend besprach, sorgfältig seine Nägel und schaute
gclangweilt zum Fenster hinaus.

Haben wir Neuerungen nötig? fuhr Halmer
eindringlich fort.

Ja , augenblicklich, weil wir einen ungeheuren
Auftrag von China haben, erklärte Settgäst , sehen
Sie , unser Herr Direktor ist ei» Mann von Tat
kraft und Umsicht, man muß cs ihm lasten, daß er
eine unersetzliche Kraft für rmfere Paulmenhuiie
bedeutet. Und deshalb dürfen wir ibn nicht ver¬
lieren , ich weiß zum Beispiel genau, daß er mehr¬
fach Berufungen an verschiedene Hochschulen ab
gelehnt hat . Auch die neue Hochschule in Breslau
legi Werl aufihn . »Iber die Vorsitzenden des Auf

sichtsrates lasten ihn nicht gehen. Sie bewilligen
hm alles, was es auch immer sei. Und auch ihre.
Erfindung hat er durchgesetzt Herr Sturm , denn sie

nicht einmal patentiert , also er allein ist die Jn-
tanz gewesen. Ihm haben Sie es zu verdanken,
wenn einst die Hütte Ä )nen Dank schuldet und viel,
viel ausbezahlen wird.

Herr Settgast . Sie sprechen davon , als sei es
bereits eine feststehende Tatsache. Und ich, der
Beteiligte, ahnte bisher nichts. Ich kaim es kaum
glauben , denn wieso . . .

Halmer unterbrach ihn und fiel ihm in der Er¬
regung der Minute mit seinen Fragen in das Wort:
Du ein Erfinder ? Es lag ein zweifelnder Klang
auf dem „Du", der beleidigend hätte fein können,
wenn nicht das Antlitz des Fragenden eine harm¬
lose Liebenswürdigkeit zur Schau getragen. Was
hast Du denn zustande .gebracht.

In zwei Worten läßt sich das nicht sagen,
meinte Otto kurz, auch scheint mir hier nicht der
Ort. Aber ein andermal gern, lenkte er freundlicher
ein, als er Halmers Betrübnis für echt nahm.
Komm, wir wollen nun hinaus auf das Walzwerk
und die Einrichtungen besichtigen. Hochöfen und
Thomashütten kannst Du dabei auch in Augenschein
nehmen.

Gern , ich bin einverstanden. Halmer schob feinen
Arm in den des Studienkameraden.

Ein ungeheuer weites Feld lag nun vor ihnen,
erhellt von dem Scheine weißer Bogenlampen , um
die die Falter schwirrend sich drehten.

Gerüste standen gerichtet, ragten hinauf in die
Luft, und Barren , Eisenbögen und aufgewühltes
Erzreich waren bevölkert von einem Schwarm von
Menschen, Arbeitern und Ingenieuren , die Anleitun¬
gen zum Bau gaben. Otto wurde angesichts dieser
Riesengerüste unruhig und erregt . Wann würde
Lohe die endgültige Entscheidung treffen? War es
nicht schon zu spät? Hatte Settgast überhaupt recht,
oder berichtete er einfach irgend etwas , um sich wich¬
tig zu machen?

Er sing in Gedanken zu rechnen an. Tag und
Nacht baute man hier auf der neuen Walzenftrahe,
also würde ihre Fertigstellung nicht mehr als ein
halbes Jahr in Anspruch nehmen. Sechs Monate
noch, und sein Leben wurde in andere Bahnen ge¬
lenkt, sechs lange, schreckliche Monate müßten ver¬
gehen, dann aber konnte er der Welt zeigen, was er
geleistet, der Welt, die ihm in der Minute aus
Malwe Weinholds Augen zu strahlen schien.

Auch an Renate dachte er. Wer es kam keine
Freude in sein Herz dabei. Gott , Renate war
schrecklich verständig, sie machte sich wenig aus dem
äußeren Schein, ihr blieb es im Grunde eigentlich
gleich, ob sie viel oder wenig hatten . Ihr war der
Erfolg nur ein Sieg , den chr scheinbar kühles Herz
mit ihm feierte. Malwe aber, Malwe , ach die würde
das Glück des ausjauchzenden Triumphes mit ihm
teilen.

Nun , da ist noch ein ganz schönes Stück Arbert
zu bewältigen, sagte Halmer, nachdem er sich ein¬
gehend mit dem einen und dem anderen der Meister
unterhalten . Tüchtige Leute hier, fleißige Menschen,
und er nickte diesem und jenem eifrig zu, er hatte sie
durch seine Freundlichkeit gewonnen.

Ich bin auch gern bereit , Dir bei Deinen Ver¬
suchen behilflich za sein, sobald sie angestellt werden,
bot sich Lukas mit großer Bereitwilligkeit an . Otto
aber war in der Minute so eingenommen bon sei
nen Gedanken, daß er nicht antwortete.

Ich will Dir gerne helfen, sagte Halmer noch
einmal, und bei dem weithin leuchtenden Schein
schaute Otto dankbar in das Gesicht seines Begleiters
Da war ihm, als stünde wieder der Haß, ' die Rache
darin geschrieben, da glaubte er das fatale Lächeln
noch einmal um die Lippen spielen zu sehen. Und
jetzt deckte Lukas rasch die Hand über das Antlitz,
als sei es die Helligkeit, die ihn blende.

Dieses Licht, sagte er zu seiner Entschuldigung,
daran muß ich mich erst gewöhnen, ich war darau
nicht vorbereitet.

Otto empfand eine müde Niedergeschlagenheit
und konnte sich nicht deuten, woher sie kam. Er
fühlte sich von dem Manne an seiner Seite bald ab
gestoßen, bald durch seine Hilfsbereitschaft angezo
gen. Immer hatte Lukas Halmer diesen Eindruck au
ihn hervorgebracht, und seit damals auf dem Stif¬
tungsfeste, als er um Renate Heinstus geworben
hatte er die Hoffnung, ihm nie wieder zu begegnen

Jetzt fragte er sich, ob er damals von Renate ge¬
losten hätte, wenn in seinen Gedanken die lieber
zeugung gelebt, daß Halmers Herz noch an ihr hing
Nein, nein, sagte er. Aber er wußte , er suchte sich
selbst zu belügen, wollle sich glauben machen, daß
ihr Bild neben dem der anderen noch die leuchtenden
Farben trug . Als bestünde eine geheime Ueber-
tragung der Gedanken, erwähnte Lukas nun den
Namen Weinholds . Haben wir einen netten Be¬
triebsingenieur in Weinhold?

Otto zuckte fast zusammen, und er überstürzte
sich in Lobeserhebungen.

Soviel ich weiß, ist er augenblicklich auf der
Thomashütte . Da kannst Du ihn gleich kennen ler¬
nen. Komm, wir werden dahin gehen.

Das Thomaswerk ragte vor ihren Augen em
por.

Weinhold kam ihnen entgegen, erfreut , wieder
einmal einen Menschen zu haben, dem er sein Leid
klagen konnte.

Nun , Herr Storm ? Da sah er Lukas Halmer
und reichte ihm die Hand. Herr Halmer , mein
neuer Assistent? Sie kommen zu einer schweren
Zeit, junger Freund , wir haben unmenschlich zu tun.
Haben Sie draußen den Neubau der Walzenstraßen
gesehen? Ja , Sie sollen uns helfen, den Berpflich-
tungen nachzukommen. Vorläufig besteht keine
Aussicht, die Anzahl von Mellen Schienen liefern zu
können, und mir scheint, die Herren Aussichtsräte
werden tief in die Tasche greifen müsten. Es gilt
eine hohe Strafe.

Er stand gebückt da, ans seinen Augen sprach
die Bekümmernis . Nun aber lief ein freudiges
Zucken über die gepolsterten Wangen . Unfere ein
zige Rettung find Sie , Herr Storm , hat Lohe noch
nicht mit Ihnen geprochen?

Der junge Ingenieur schüttelte den Kopf, ohne
ein Wort zu erwidern . Jedesmal , wenn die Liefen
rungsfrage von einem der Herren erwähnt wurde,
quoll die Ungeduld drängend in ihm empor.

Weinhold war mit seinen Gedanken wieder wo
anders . Er beschäftigte sich mit Halmer, um zu er
gründen, ob der ihm eine Hilfe bei der Arbeitslast
bedeuten konnte.

Wissen Sie auch, daß man auf der Paulinen
Hütte sehr in Anspruch genommen ist?

Halmer bejahte mit großem Eifer, der sollte
ausdrücken, daß ihm die Arbeit eine Wonne sei
Weinhold sah das mit Befriedigung und spann
weiter:

Wir alten Ehemänner lassen uns willig in das
Joch spannen, wenngleich meine Frau sich nicht da
ran gewöhnen kann, daß ich nie zu Hause bin
Aber in Herr » Storm sehen Sie einen Neuvermähl
im. man weiß aus Erfahrung, wie schwer man sich

von seiner jungen Frau Kennt, ewig lebt man in
der Angst, es könnte der Gattin etwas zustotzen,
wenn man den ganzen Tag nicht zu Hause ist. Er
lachte breit und behaglich und schlug Storm neckend
auf die Schulter.

Halmer hatte sich bei Renates Erwähnung schnell
abgewandt . Seine Aufmerksamkeit galt scheinbar
der Thomashütte , in der das flüssige Eisen seinen
letzten Prozeß Lurchmachte. Man vernahm das
Brodeln und Wallen der Masten, Funken stoben,
die Flammen schlugen höher. Brausend ging der
hochgeprehte Wind durch das glühende Eisen, Gase
strömten aus und füllten die Luft mit Sengen und
Feuer . , .

Es wurde beklommen und schwul hier m dem
Raume.

Otto war peinlich berührt davon, daß Wemhold
gerade in Halmers Gegenwart von Renate erzählen
mußte und sagte kurz und scharf:

Ich bin nicht ängstlich, es liegt kein Grund vor.
Im Innern war er geneigt, Frau Jda recht zu ge¬
ben, die von ihrem Manne behauptete, daß er immer (( . b{e menigen  Stufen herauf , öffnete leise mit dem
gerade von dem sprach, was anderen Mesche » un- 1d ^ stel die Tür und meinte, sie müsse chm jetzt ent-
angenehm war

Weinhold ahnte nicht, welche Empfindungen er
in den beiden Männern - ausgelöst. Froh darüber,

etwas anderem sprechen zu können, als von

drang schon aus der Feerne zu ihm. Tag und Nacht
und unablässig schritt das Werk voran , eine zitternde
Angst befiel, ihn, daß der Direktor feine Erfindung
vielleicht doch nicht berücksichtigen wollte. Er fürch¬
tete möglicherweise die Verantwortung vor den
Herren des Aufsichtsrates. Da sah er das Antlitz
des Gewaltigen , hörte das Versprechen, das er Re¬
nate an jenem Abend auf dem Wege zu Wemhold
gegeben hatte . Eine Rührung ergriff ihn, wie er
ihre Worte in der Erinnerung noch einmal vernahm.
Wie aus ihrer Haltung , aus ihrem Lächeln der
Wunsch sprach, ihm zu helfen. Und eine, heiße, sehn¬
süchtige Liebe zu seiner Frau verlöschte den vergan¬
genen Tag . Er machte sich zum Heimweg bereit.
Würde sie ihn wachend erwarten ? Vielleicht stand
sie lieblich und bezaubernd wieder vor ihm, wie da¬
mals am ersten Tage , da er sie noch schlafend
Wat>n& Himmel spannten sich rosenrote Bänder,in
der aufsteigenden Sonne verschwanden sie schon >n
dem Blau des Himmels. Sein Haus lag einge¬
bettet in dem grünendeii Garten in tiefer Ruhe. Er

von .. .
dem ewigen Thema der Arbeit, erzählte er:

Ja , Ihre Frau , Herr Storm . . . ich bin kein
Schwärmer , was meine Jda mit Bedauern empfin
bet . . . Ihre Frau aber könnte einen trockenen
Mann wie mich noch fortreihen . Sie ist etwas Be
anderes, wissen Sie , im Grunde genommen viel zu
chade für unser Nest. Ha, ha, wer weiß ein solches
Kleinod hier zu schätzen!

Jedenfalls der Gatte am besten. Lukas Halmer
bekam beim Lächeln eine unangenehme Falte um
den Mund . Otto Storm , es war nicht recht von Dir,
Renate Heinsius zu entführen und sie nach Paulinen
Hütte zu verschlagen. Wir haben Dir das damals
geradezu übel genommen.

Otto zuckte die Achseln, er wollte das Gespräch
beendet sehen. Weinhold hingegen zeigte dazu durch¬
aus keine Neigung . ,

Die Herren kannten sich bereits ? Sein starkes
gerötetes Gesicht war belebt. Also, Herr Storm,
es wird mir eine Freude sein, sich Ihrem Herrn
Kollegen weiter zu widmen. Sie machen heute
Nachtschicht, nicht wahr ? Und haben Sie die Absicht,
auch die ganze Nacht hier draußen zu verweilen,
Herr Halmer?

Lukas Halmer überlegte. Wenn es Dir recht ist,
Otto, so bleibe ich ein paar Stunden . Es ist der
erste Tag , den ich auf Paulinenhütte verbringe , es
wäre mir angenehm, wenn ich morgen schon über
alles unterrichtet fein könnte.

Weinhold bestätigte jedes Wort mit einem ernst«
haften Blick der kleinen Augen. Das ist brav , da
werden Sie unserem Werk bald eine Stütze sein.
Ich gehe jetzt, ich bin müde und kann mich kaum noch
auf den Beinen halten. Er seufzte tief auf. Denken
Sie , ich kann mich jetzt hinlegen, wenn ich nach
Hause komme? Keine Idee , meine Frau wünscht,
daß ich mich unserem Gast widme, als ob sich ein
junges Ding etwas aus meiner Gesellschaft macht.
Ich bin wirklich froh, daß die Herren so Lebens«
würdig sind und mich unterstützen.

Otto fühlte, wie ihm das Blut in die Wangen
schoß. War das eine Spitze gegen ihn ? Wemhold
aber war harmlos und unbefangen.

Ist mit Ihnen nicht ein Herr Burgmüller zu¬
gleich cmgekommen«? stagte er seinen neuen
Assistenten. Wie man mir sagte, ein außerordentlich
begabter und wohlhabender junger Mann , ein Be¬
kannter meiner Frau , na, so etwas ist immer ange¬
nehm in meiner Lage; mir bedeutet jede neue Er
scheinung in meinem Hause sozusagen • eine Ab
lösung von meinen gesellschaftlichen Pflichten. Er
zog die Uhr. Es ist spät, ich «werde gehen. Seine
schwerfällige Gestalt setzte sich in Bewegung.

Otto horchte auf, als er den Namen heute zum
zweiten Male vernahm . Es war ein Glück, daß er
Matwes Ansicht über die Pläne ihrer Verwandten
kannte.

Weinhold rief noch einmal zurück: Nicht jeder
ist so gut «daran , wie Sie , Herr Storm , nicht jeder
hat eine so verständige Frau . Denken Sie nur,
Herr Storm hat es sogar fertiggebracht, in den
ersten Monaten seiner Ehe eine Erfindung zu vollen
den, teilte er Halmer mit . Ich will nicht klagen,
nein, ich habe keine Ursache, aber in vielen Fällen
sollten sich die Frauen an Renate Storm ein Bei¬
spiel nehmen.

Grüßen Sie Ihre Damen, Herr Weinhold. Fast
sah es aus , als ob Storm feinen Betriebsingenieur
zum Gehen drängte.

Lasten Sie sich recht bald bei uns wieder einmal
sehen, Herr Halmer, ich werde hoffenttich in Kürze
dag Vergnügen haben.

Sie waren allein in dem glühenden Raume.
Das Brausen peitschte Ottos Blut , alles , was uncms
gesprochen zwischen ihnen schwebte, stand als be¬
drückendes Schweigen auf und wurde anklagenR

Der hochgepreßte Wind heulte in dem glühen¬
den Esten, Otto glaubte daraus die beiden Worte:
„Feindschaft, Rache" zu hören.

Unbeherrscht in der Sekunde standen sich die
beiden Männer starr , Auge in Auge, gegenüber.
Halmer lächelte und Otto erschrak, als er in der
nächsten Sekunde fragte:

Geht es Frau Renate gut?
Ja , danke, es «geht uns gut, sagte Storm , doch

die Worte waren so leise, daß man sie kaum ver¬
nahm.

Die Nacht wurde ihm endlos, seine Nerven
waren zum Zerreißen gespannt . Halmer hatte sich
schon,lange verabschiedet und Otto blieb in einer
seltsamen Verfassung zurück. Was würde Renate
sagen, wenn er ihr von dem plötzlichen Erscheinen
Halmers Mitteilung machte? Würde ihr Gesicht
Schrecken oder Gleichgültigkeit zeigen?

Er überlegte, daß er eigentlich keine Veran
lassung dazu habe, sie heute schon in Kenntnis davon
zu setzen. Das mußte unbedingt wieder eine Aus
einanderfetzung zur Folge haben, und er spürte «da«
zu keine Lust. Er war mit sich selbst zerfallen, die
Erinnerung an die Minute , da er seine Lippen auf
Malwes Mund gepreßt, verursachte ihm einen an¬
genehmen, prickelnoen Schauer.

Im Innern wußte er genau, wie sehr -diese auf¬
slammende Leidenschaft nur dem Wunsche nach dem
Neuen , dem Unbekannten entsprang . Renates Ant¬
litz trug für ihn die Züge «eines teuren Menschen,
der seinem Leben eine andere Richtung gegeben. In
der letzten Zeit war er wie blind «an ihr vorüberge
gangen. Er hatte ihr seinen Willen aufgezwungen
und war in ihrem sicheren Besitz zur Gleichgültigkeit
gelangt . Heute, da er die Eifersucht des Beraubten
aus .Halmers entstellten Zügen zu sehen «gemeint,
kam ihm ihr Wert eindringlich zum Bewußtsein.

Versunken in tiefe Gedanken, machte er einen
langen Rundgang über das Werk und strebte, wie
getrieben und gezogen, dem Neubau der Walzen
stratzen zu. Das Hummern und Pochen der Arbeiter

gegentreten, geweckt von seiner Sehnsucht
Arme ausbreiten.

(Fortsetzung folgt.)

ihm die

WlmrvMMa
werden fachmünnisck,

anogeführk ; kleine Riste
werden geklel k (dauer¬
hast) grdszere Riffe mi>

der Rlasckiine gesiopst

Zean Gutjahr
Schirmmacher,

Hochheima.M . Wintecgaffe P.
verzinkte

Pfannen¬
bleche

zu Dochelndeckungenu.Wand-
bellcidungen ganz besonders
billig abzugeben.
Westfalenwerk. Lllkseld.

K-cis Siegen.
«Droste Auswahl in3igarrenigaretten u.

Tabaken"C
sowie pfeifen rc empfiehlt
Zigarrenhau » I . Siegfried,
Hochhefm , Mrchsiraste 24.

Spork und Spiel.
Hochheim. Gestern fanden auf dem Sportplätze

interessante Faustballwettkämpfe statt. Die erste
Mannschaft der Turngemeinde Hochheim spielte ge¬
gen d-e gleiche Mannschaft des Kath. Jungmänner¬
vereins und konnte mit 80 : 43 Bälle gewinnen.
Rückspiel 84 : 58 für Turngemeinde . Bei dem Spie-
der zweiten Mannschaften vorgenannter Vereine
blieb die Turngemeinde ebenfalls Sieger mit 48 : 30
Bällen . Die zweite Mannschaft der Turngemeinde
konnte das Spiel gegen die erste Mannschaft des
Kail, Jungmänneroereins mit 46 : 39 Bällen zu
ihren Gunsten entscheiden. Die Jugend -Mannschaft
gewann «gegen die zweite des K. M . V. mit 59 : 4
Bällen . Bei dem Spiel der Jugend -Mannschaft der
Turngemeinde Hochheim gegen die gleiche des Turn-
Dereins Kastel konnte erftere Mannschaft den Sieg
mit 66 : 64 Bällen erringen.

%mm  MoMniti
der stabt Mteiaü. E

Dekanntmachutlg.
Aus die Bestimmungen des unbefugten Aehren-

lesens ohne schriftliche Genehmigung des Grundslücks-
bcsihers wird hiermit aufmerksam gemacht. Ueber-
krekungen werden unnachsichtlich bestraft.

Hochheim a. M ., 16. Juli 1921.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Anzelgenkell.
Bekanntmachung.

Die Zahlung der nach racklkündigea Hypolheke». zinfen
must bls zum 22 d. M . an die UnterzeichneteKoste er¬
folgen. Am 23. d. M . wird mlt der zwangsweisen Bei¬
treibung begonnen.

Nassauische Landesbank,
(SeichSttsstelle Hochheim a Bt.

W-und SleiWIZ-MM
Oberförsterei hofheim— Försterei Eppstein.

Donnerstag , den 21. In « , vormittags
10 Uhr, in Langenhain bei Schneider
..Zur Rose"aus den Distrikten8—10 Kölln'sche
und Lottrsche Wald, 12 Domherrnwald und
20, 21 Alteschlag

Eichen: 18 Rm. Nntzscheit und Knüppel,
132 Rm Scheit und Knüppel,
1110 Wellen.

Buchen: 18 Rm. Nntzscheit, 17 Nm. Schert,
20 Nm. Reisig 3. Klasse.

Die mit Buntstift unterstrichenen Nummern
komm en nicht zum Verkauf. _ _____

Mittwoch , den 207 Zull , mittag » Uvj Ahr läßt
die Witwe Johann Endoro zu Hochheim im Restaurant
„Zur Traube"

58 Ruten Hafer
vor dem Holz neben dem Flörsheimer Weg » ersteige rn-

Ab Dienstag , 19. Juli übernimmt
Herr Dr . Santlus  meine Ver¬
tretung. Sprechst . nur Wochen¬
tags v. 8-r- 9 Uhr. Dr . WIES.

uioilspinsierel
übernimmt noch Aufträge iw

Lohn zu

§irickwolle
in Natur und Farben

vorrätig zum Umtausch gegen

Schafwolle
^bekannt In . Strickgarn-

Auch kann Schafwolle W*
Wolle z. Dameujacke»,Herren-
wämsen, Knaben-Anzuge u.
Kinder-Kleidern ». dergleichen
gelauscht werden Aus WmM
werden d. Sachen auch ange-
sertigt. Verlauf von Stria-

wolie zu Fabrikpreisen.
wolle-Verwertung

Wiesbaden,
Gneisenaustr. 16, Ecke Bortstk-

Elektc. griine Linie Rr . 4,
Haltest. Bliicherstratze.

Zusendungen per Post (6**
20 Kilo zulässig) werden Se*

wissenhasl erledigt.
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